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2 Sie ©d)Weiger Hebamme Sir. 1

in ben Singen beê Votfeê ijerunterjufe^en.
Slicp genug an feinen Söetbern, ftai)I Sabib
nod) bem Urias feine einzige grau unb fd)idte
biefen fetber in ben Sob.

S3ei ben Mufutmanen ift bie Vielweiberei
heute nod) ©itte; bie ©renge ber ^rauengal^r
ift einem Manne burd) feine toirtfcfjaftCicfjen
Verhättniffe gefegt. Set 5Reicf)e ïann tiiele
grauen haben, ber Strate rnufe fid) mit einer
einzigen begnügen. §ohe Sßürbenträger, bor
allen ber fßabifd)ah, ber ©ultan, galten fid)
einen ganzen parent, ein eigenes grauem
l)au§. Äaftrierte ©Haben finb bie 2Säd)ter
biefer grauen.

Stucf) bei ben §inbu§ Ijaben reifere Sente
mehrere grauen. Man fiep aus aßebem, baft
ber Vefift bon grauen etwa bem einer mel)r
ober Weniger großen Viehprbe gleich gefegt
Wirb ; bie grau ift Vefifttum be§ Manne§,
fie fann getauft Werben, bie meiften Sieben»

frauen finb ja ©Habinnen ; barin War e§ feïbft
bei ben Weiften Slmerifanern bor ber ©Haben»
befreiung nid)t anberê, eine hübfd)e ©Habin,
bie bem §errn gefiel (oft hatten fie nur gang
Wenig Siegerbtut unb unterfcpeben fic£) nidjt
bon Weiften grauen) Würbe unbebenHicf) at§
Vettgenoffin gewählt, Wenn nid)t bie Hoffnung
auf einen guten MarHpreig ein §inberni§
bitbete.

©in Verfug, bie Vielweiberei Wieber ein»
gufüt)ren, Würbe bon bem Mormonenapoftet
©mitf) in Slmerifa gemad)t, unb einige gap»
getjnte lang War e§ in bem Mormonenftaat
am groften ©atgfee in lltaE) gäng unb gäbe,
baft bie Mormonenätteften eine gange Stngap
SBeiber unterhielten. Çeutgutage fc^eirtt aber
bod), Wohl infolge ber berbefferten Verfelpg»
berpttniffe, bie Vielweiberei taum noch 5U

beftehen.
©er §auptanreig gur Vielweiberei ift ber

bei jenen Völfern fo begehrte $inberreid)tum.
gn aß ben Völfern, bie mehrere SBeiber haben,
Wirb eine grofte ^inbergaP at§ bie Krönung
beS Sebenê angefehen. •

Vei un§ ift eine moberne gorm ber Viel»
Weiberei gäng unb gäbe ; man läftt fid) fcheiben
unb heiratet eine Shtbere. ©eWiffe Seute brin»
gen e§ barin gu einer Virtuofität. ©in be»

rühmter Mufifer g. V. ift jeftt an feiner bier»
ten ©he; bie grau ift biefelbe, mit. ber er
f. g. bie gWeite ©he führte.

Sie ©ingetel)e hat fid) befonberê in ©uropa
unb ben bon per au§ befiebelten Sänbern
burd)gefeftt. Sieë gefd)a!f) unter bem ©influft
ber Sircp. SBäpenb im früheren Mittelalter
noch bie ©hefd)Iieftung eine Vertragêfacp
War, Würbe fie bon ber $ird)e, bie barin ein
SBerfgeug ber £>errfd)aft ertannte, gu einem
©atramente gemacht. 2BäI)renb ©t. fßautug
nur bon einem Vifd)of, alfo bem Stuffeher
ber ©emeinbe, bertangte, baft er nur eine grau
haben foßte, Würbe im fpäteren Mittelalter
bie ©inehe at§ bie einzig gutäffige erflärt. ©ine
Soppetehe fchon galt at§ ein Verbrechen. Slßer»
bing§ tonnte auch bie Kirche 3Iu§naf)men be»

Wißigen, Wie ba§ Veifpiet ber ©rafen bon
©teilen geigt, ber, im Morgentanbe gefangen,
burdj eine Sßringeffin befreit Würbe; biefe 30g
mit ihm at§ fein SBeib nach ®eutfd)tanb gu»

rüd, nadjbem ein Staunt ihm borgefpiegett
hatte, feine beutfd)e ©räfin fei geftorben. ©§
geigte fi«h aber, baft fie noch lebte; ber 5ßabft
gemattete bie Sopetep unb ber ©raf erlebte
gWifdjen feinen beiben fchönen grauen ein
hoïjeë unb heiteres Sttter.

Sie ©ingelehe ift auch ba heute noch gefeft»
tid) feftgetegt, Wo bie ©d)Iieftung ber ©he
Wieber ber £ird)e abgenommen Würbe unb
bon ben ftaatlidjen Organen burdjgefprt Wirb,
gn bieten Sänbern unb gerabe auch in ber
©d)Weig gilt bie gibite ©hefchtieftung at§ bie
eingig Wirffame, Wenn gleich biete ©hepaate
eine ïirdfttiche Srauung anfd)Iieften, bie aber
nur pribaten ©haraïter hat.

Saft troft aßebem noch oft unbeabfid)tigte

3Weichen borfommen, ift befannt. Siad) bem
Kriege Waren eine Menge Männer at§ ber»

flößen gemetbet ; niemanb Wuftte, ob fie noch

am Seben Waren. Sa tarn e§ benn oft etwa
bor, baft eine „ÄriegSWitWe" Wieber heiratete
unb nach gähnen tarn ptöfttid) ber Mann, etwa
au§ ©ibirien gurüd. SBer Woßte ba jemanbem
einen Vorwurf machen Stber einfach Waren
biefe Verhättniffe geWift nid)t gu töfen.

gn ©ngtanb beftehen befonberS fd)arfe
©trafbeftimmungen gegen bie Vigamie. Sabei,
bießeid)t gerabe Weit fd)arfe ©efefte gur Heber»

tretung reigen, finb bort gäße bon Vigamie
nicht feiten, ©in Mann bertäftt nach einigen
©hejapen §au§ unb fpof ; unter frembem
Stamen taucht er anberSWo auf, heiratet bort
gum gWeiten Mate unb Wirb, Wenn erWifdjt,
ftreng beftraft. Sie gWeite ©he gilt ohne Wei»

tere§ at§ ungültig. Mand)er Stomanfchrift»
fteßer hat baburch fchon feinen Reiben bon
einer unangenehmen grau, feine §etbin bon
einem brutalen Manne befreien tonnen.

Sdjtotif. üjcbammemiereitt

ZcntralDorstand.
gn ber testen ©infenbung ift unS ein geïjler

unterlaufen unb bitten Wir gütigft um ©nt=
fchutbigung. grau Söhft, Vern, unb grau
©hgaj, Vteienbad), feierten nicht ba§ 40», fon»
bem ba§ 50jährige VerufSjubitäum.

Sluch tonnen Wir unfern Mitgliebern mit»
teilen, baft grau ©ontheim, gürid), baê 50»

jährige, grau §äuftter gürich, grau Stnberegg
©otothurn, grau Vüttiter Sugern, grau Defd)»
ger ©anfingen unb grau Seibacher gürid), ba§
40jährige VerufSjubitäum feiern tonnten. Un»
fere hergtichften ©tüdWünfche entbieten Wir
ben gubitarinnen unb hoffen gerne, baft fid)
aßej noch biete gape guter ©efunbheit er»

freuen.
Steue Mitgtieber finb un§ immer

wißtommen.
Mit toßegiaten ©rüften

gür ben gentratborftanb :

Sie Sßräfibentin: Ste Slftuarin:
M. Marti, grau ©üntljer,

SBobten (Slarg.), Sei. 68. 2Btnbt|cf) (Starg.), Sei. 312.

Krankenkasse.

^rantgemetbete Mitgtieber:
grau Vürgin=Mohter, Siegten (Vafeßanb)
grau ©life Äüf)n, Saufenburg (Stargau)
grau gba Vuff, Sorbet (3Baßi§)
grau Ënna SBith, Söohlen (Stargau)
grau gürcher, ©chönbüht bei goßifofen (Vern)
grt. Marie Sßenger, Vern
grau SBiebertehr, SBintertpr (gürid))
grau gurrer»©teuri, Seiftigen (Vern)
grau §uffd)mib, .§atbenftein (©otothurn)
grau Vieri=©ggler, ©teffiêburg (Vern)
grau ©chneebrger, Virëfelben (Vafeßanb)
grau @ager»Srojter, ©ertiëWit (Sugern)
grau 2Beber=Sanber, Stiehen (Vajet)
grau Steuhaufer, Obergrent (Sprgau)
grau gtüdiger, ©otothurn
Mme. ©eteftine SBaeber, Villars le terroir

(Vaud)
grau Vlum, Sübenborf (gürid))
grau Stofette $urg, SBorb (Vern)
grau Vabette ©infig, Mittöbi (©taruê)
grau Berlin, SteueWett (Vafeßanb)
gratt gba ©chäbeti, Uertpim (Stargau)
grau Marie ©d)tatter, Söhningen (@d)affh.)
Mme. geanne 3to<he, Vernier (Genève)
grau Vühter, ^irchberg»©rimmoo§ (©t. ©aß.)
grau ©djelter, gunggen (Vafettanb)
grau gehte»2öibmer, Stuftbaumen (Slargau)

grt. Verta ©tjgaj, ©eeberg (Vern)
grau Stnna ©iebi, Vonabug (©raub.)
grau Vaumgartner, ^rieftern (@t. ©aßen)
grau Stnna Vanbti, Maienfetb (©raubünben)
grt.-Stnna ©djnüriger, ©attet .(©dhWhg)
grau ©chp gnnerberg»©äri§Wit (Vera)
grau güft, Sßotfhatben (Slhfengeß)
grau ©dhäfer, grauenfetb (Shurgau)
grt. M. ©chneiber, Sangnau (Vera)
Mme. Vofe 9toffier»Monnnet, Yverdon (Vaud)
grau Stmatie ©tuber, ^eftepolg (©otothurn)
grau ©life Vetterti, Stein a. Stpm (@d)affh.)
grau Vuff, StbtWit (@t. ©aßen)

Slngemetbete SSöchnerin:
Mme. Marie Stofe Vurnier=©at), Bex (Vaud)

Sie trattfenfaffelommiffton in Söinterthur :

grau Stderet, ^Sräfibentin.
grau Sann er, Äaffierin.
grau Vofa Mang, Stttuarin.

2obcôan3cigc.
Unfern werten SDlitgliebern biene jur gefl.

Senntniê, bag unfere liebe ttöttegin

frau ©falber-Äuo3
in CUefenborf

im bogen Stlter bon 76 hagren fanft ent-
figlafen ift.

Söir bitten @te, ber lieben SßerftDrbenen ein
treues SInbenfen gu bewagren.

©ie ÄranBenBaffcBommiffion.

(Sufc !Oci?bauung -

gufc <Scfunbf)cif i

ë ift für gftren gangen Organtëmuë bon
grofter SBichtigfeit, baft 3hre Verbauung

in Orbnung ift, b. t)., baft ber ©tuhtgang reget»
mäftig unb normal erfolgt.

©§ muft unbebingt barauf geachtet werben;
benn SRadßäffigfeit fann ihre ©efunbheit unb
Sebenëfreube untergraben.

©chtechte Verbauung hp gur golge, baft im
Körper ©ifte entfteften, bie fich in fotgenben ©tjmp»
tomen äuftern: unreiner Seint, Munbgeruä),
Stppetitlofigfeit, topffchmergen, ©chwinbet,
Mübigfeit unb Äreugfdjmergen; ferner SRieberge»
fchtagenheit big gu neurafthenifd)en Sepreffiong»
guftanbett. Stud) ift fdjtecpe Verbauung feftr oft
bie Urfad)e bon ©eftmergen mäftrenb ber fßeriobe.

©mobetta ift bag Mittel gur Vefämpfung
biefer Setben. ©mobetta ift aug fßftangenfäften
ftergefteßt unb feftr teicht einguneftmen. ©g regt
ben Magen unb bie ©ingeweibe gu erhöhter
Sätigfeit an, erweicht bie Schladen, bie fich m
ben ©ebärmen flauen unb forgt für beren @nt»

fernung. ©mobetta reinigt unb belebt ben

gangen Verbauunggapparat unb hat einen bor»
güglichen ©influft auf bag Slßgemeinbefinben.

©mobefla ift in aßen Stpotftefen erhältlich gu
gr. 3.25 bie grofte unb gr. 2.25 bie Heinegtafche.

Stuf Verlangen fd)idt Spen bie ©aba St.»®.,
Vafet, ©mobeßa burdj bie Vermittlung eineg

Slpotpferg per ÜRacptahme bireH gu.

A. S liter9 Drogerie,
am Stalden 27, Solothurn
Kräuterhaus, Parfumerie

und Sanitätsartikel
Prompter Versand Vorteilhafte Preise

Telephon 18.23 1908

2 Die Schweizer Hebamme Nr. 1

in den Augen des Volkes herunterzusetzen.
Nicht genug an seinen Weibern, stahl David
noch dem Urias seine einzige Frau und schickte

diesen selber in den Tod.
Bei den Musulmanen ist die Vielweiberei

heute noch Sitte; die Grenze der Frauenzahl
ist einem Manne durch seine wirtschaftlichen
Verhältnisse gesetzt. Der Reiche kann viele
Frauen haben, der Arme muß sich mit einer
einzigen begnügen. Hohe Würdenträger, vor
allen der Padischah, der Sultan, halten sich
einen ganzen Harem, ein eigenes Frauenhaus.

Kastrierte Sklaven sind die Wächter
dieser Frauen.

Auch bei den Hindus haben reichere Leute
mehrere Frauen. Man sieht aus alledem, daß
der Besitz von Frauen etwa dem einer mehr
oder weniger großen Viehherde gleich gesetzt

wird; die Frau ist Besitztum des Mannes,
sie kann gekauft werden, die meisten Nebenfrauen

sind ja Sklavinnen; darin war es selbst
bei den Weißen Amerikanern vor der
Sklavenbefreiung nicht anders, eine hübsche Sklavin,
die dem Herrn gefiel (oft hatten sie nur ganz
wenig Negerblut und unterschieden sich nicht
von Weißen Frauen) wurde unbedenklich als
Bettgenossin gewählt, wenn nicht die Hoffnung
auf einen guten Marktpreis ein Hindernis
bildete.

Ein Versuch, die Vielweiberei wieder
einzuführen, wurde von dem Mormonenapostel
Smith in Amerika gemacht, und einige
Jahrzehnte lang war es in dem Mormonenstaat
am großen Salzsee in Utah gäng und gäbe,
daß die Mormonenältesten eine ganze Anzahl
Weiber unterhielten. Heutzutage scheint aber
doch, wohl infolge der verbesserten
Verkehrsverhältnisse, die Vielweiberei kaum noch zu
bestehen.

Der Hauptanreiz zur Vielweiberei ist der
bei jenen Völkern so begehrte Kinderreichtum.
In all den Völkern, die mehrere Weiber haben,
wird eine große Kinderzahl als die Krönung
des Lebens angesehen. -

Bei uns ist eine moderne Form der
Vielweiberei gäng und gäbe; man läßt sich scheiden
und heiratet eine Andere. Gewisse Leute bringen

es darin zu einer Virtuosität. Ein
berühmter Musiker z. B. ist jetzt an seiner vierten

Ehe; die Frau ist dieselbe, mit der er
s. Z. die zweite Ehe führte.

Die Einzelehe hat sich besonders in Europa
und den von hier aus besiedelten Ländern
durchgesetzt. Dies geschah unter dem Einfluß
der Kirche. Während im früheren Mittelalter
noch die Eheschließung eine Vertragssache
war, wurde sie von der Kirche, die darin ein
Werkzeug der Herrschaft erkannte, zu einem
Sakramente gemacht. Während St. Paulus
nur von einem Bischof, also dem Aufseher
der Gemeinde, verlangte, daß er nur eine Frau
haben sollte, wurde im späteren Mittelalter
die Einehe als die einzig zulässige erklärt. Eine
Doppelehe schon galt als ein Verbrechen. Allerdings

konnte auch die Kirche Ausnahmen
bewilligen, wie das Beispiel der Grafen von
Gleichen zeigt, der, im Morgenlande gefangen,
durch eine Prinzessin befreit wurde; diese zog
mit ihm als sein Weib nach Deutschland
zurück, nachdem ein Traum ihm vorgespiegelt
hatte, seine deutsche Gräfin sei gestorben. Es
zeigte sich aber, daß sie noch lebte; der Pabst
gestattete die Dopelehe und der Graf erlebte
zwischen seinen beiden schönen Frauen ein
hohes und heiteres Alter.

Die Einzelehe ist auch da heute noch gesetzlich

festgelegt, wo die Schließung der Ehe
wieder der Kirche abgenommen wurde und
von den staatlichen Organen durchgeführt wird.
In vielen Ländern und gerade auch in der
Schweiz gilt die zivile Eheschließung als die
einzig wirksame, wenn gleich viele Ehepaare
eine kirchliche Trauung anschließen, die aber
nur Privaten Charakter hat.

Daß trotz alledem noch oft unbeabsichtigte

Zweiehen vorkommen, ist bekannt. Nach dem
Kriege waren eine Menge Männer als
verschollen gemeldet; niemand wußte, ob sie noch

am Leben waren. Da kam es denn oft etwa
vor, daß eine „Kriegswitwe" wieder heiratete
und nach Jahren kam plötzlich der Mann, etwa
aus Sibirien zurück. Wer wollte da jemandem
einen Vorwurf machen? Aber einfach waren
diese Verhältnisse gewiß nicht zu lösen.

In England bestehen besonders scharfe
Strafbestimmungen gegen die Bigamie. Dabei,
vielleicht gerade weil scharfe Gesetze zur
Übertretung reizen, sind dort Fälle von Bigamie
nicht selten. Ein Mann verläßt nach einigen
Ehejahren Haus und Hof; unter fremdem
Namen taucht er anderswo auf, heiratet dort
zum zweiten Male und wird, wenn erwischt,
streng bestraft. Die zweite Ehe gilt ohne
weiteres als ungültig. Mancher Romanschriftsteller

hat dadurch schon seinen Helden von
einer unangenehmen Frau, seine Heldin von
einem brutalen Manne befreien können.

Schwch. Hàmmenverein
lentralvorstanü.

In der letzten Einsendung ist uns ein Fehler
unterlaufen und bitten wir gütigst um
Entschuldigung. Frau Wyß, Bern, und Frau
Gygax, Bleienbach, feierten nicht das 40-,
sondern das 50jährige Berufsjubiläum.

Auch können wir unsern Mitgliedern
mitteilen, daß Frau Sontheim, Zürich, das 50-
jährige, Frau Häußler Zürich, Frau Anderegg
Solothurn, Frau Büttiker Luzern, Frau Oesch-

ger Gansingen und Frau Leibacher Zürich, das
40jährige Berufsjubiläum feiern konnten. Unsere

herzlichsten Glückwünsche entbieten wir
den Jubilarinnen und hoffen gerne, daß sich
alle, noch viele Jahre guter Gesundheit
erstellen.

Neue Mitglieder sind uns immer herzlich
willkommen.

Mit kollegialen Grüßen

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

M. Marti, Frau Günther,
Wohlen (Aarg.s. Tel. 68. Windisch (Äarg.), Tel. Z1S.

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau Bürgin-Mohler, Diegten (Baselland)
Frau Elise Kühn, Laufenburg (Aargau)
Frau Ida Ruff, Törbel (Wallis)
Frau Anna With, Wohlen (Aargau)
Frau Zürcher, Schönbühl bei Zollikofen (Bern)
Frl. Marie Wenger, Bern
Frau Wiederkehr, Winterthur (Zürich)
Frau Furrer-Steuri, Leißigen (Bern)
Frau Hufschmid, Haldenstein (Solothurn)
Frau Bieri-Eggler, Steffisburg (Bern)
Frau Schneebrger, Birsfelden (Baselland)
Frau Sager-Troxler, Gerliswil (Luzern)
Frau Weber-Lander, Riehen (Basel)
Frau Neuhauser, Obergrent (Thurgau)
Frau Flückiger, Solothurn
Mme. Celestine Waeber, Villars le terroir

(Vauck)
Frau Blum, Dübendorf (Zürich)
Frau Rosette Kurz, Worb (Bern)
Frau Babette Ginsig, Mitlödi (Glarus)
Frau Herlin, Neuewelt (Baselland)
FraN Ida Schädeli, Uerkheim (Aargau)
Frau Marie Schlatter, Löhningen (Schaffh.)
Mme. Jeanne Roche, Vernier (Oenève)
Frau Bühler, Kirchberg-Grimmoos (St. Gall.)
Frau Schelker, Zunzgen (Baselland)
Frau Jehle-Widmer, Nußbaumen (Aargau)

Frl. Berta Gygax, Seeberg (Bern)
Frau Anna Sievi, Bonaduz (Graub.)
Frau Baumgartner, Krießern (St. Gallen)
Frau Anna Bandli, Maienfeld (Graubünden)
Frl. Anna Schnüriger, Sattel (Schwyz)
Frau Schütz Jnnerberg-Säriswil (Bern)
Frau Züst, Wolfhalden (Appenzell)
Frau Schäfer, Frauenfeld (Thurgau)
Frl. M.Schneider, Langnau (Bern)
Mme. Rose Rossier-Monnnet, Vverckon (Vauck)
Frau Amalie Studer, Kestenholz (Solothurn)
Frau Elise Vetterli, Stein a. Rhein (Schaffh.)
Frau Buff, Abtwil (St. Gallen)

Angemeldete Wöchnerin:
Mme. Marie Rose Burnier-Gay, kZex (Vauck)

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tann er, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Unsern werten Mitgliedern diene zur gefl.

Kenntnis, daß unsere liebe Kollegin

Frau Gtalder-Kunz
in Aetendorf

im hohen Alter von 76 Jahren sanst
entschlafen ist.

Wir bitten Sie, der lieben Verstorbenen ein
treues Andenken zu bewahren.

Die Kranllenßasjsllommission.

Guts Verdauung -

gute Gesundheit!

s ist für Ihren ganzen Organismus von
großer Wichtigkeit, daß Ihre Verdauung

in Ordnung ist, d. h., daß der Stuhlgang
regelmäßig und normal erfolgt.

Es muß unbedingt darauf geachtet werden;
denn Nachlässigkeit kann ihre Gesundheit und
Lebensfreude untergraben.

Schlechte Verdauung hat zur Folge, daß im
Körper Gifte entstehen, die sich in folgenden Symptomen

äußern: unreiner Teint, Mundgeruch,
Appetitlosigkeit, Kopfschmerzen, Schwindel,
Müdigkeit und Kreuzschmerzen; fexner
Niedergeschlagenheit bis zu neurasthenischen Depressionszuständen.

Auch ist schlechte Verdauung sehr oft
die Ursache von Schmerzen während der Periode.

Emodella ist das Mittel zur Bekämpfung
dieser Leiden. Emodella ist aus Pflanzensäften
hergestellt und sehr leicht einzunehmen. Es regt
den Magen und die Eingeweide zu erhöhter
Tätigkeit an, erweicht die Schlacken, die sich in
den Gedärmen stauen und sorgt für deren
Entfernung. Emodella reinigt und belebt den

ganzen Verdauungsapparat und hat einen
vorzüglichen Einfluß auf das Allgemeinbefinden.

Emodella ist in allen Apotheken erhältlich zu
Fr. 3.25 die große und Fr. 2.25 die kleine Flasche.

Auf Verlangen schickt Ihnen die Gaba A.-G.,
Basel, Emodella durch die Vermittlung eines
Apothekers per Nachnahme direkt zu.

am 5/a/à 27,

s/7t/ Ssa/iâtss/'ttke/

/S.2S isvs
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Verelnsnacbricbten.

©eftton Stargau. Unfere ©eneratberfamm»
lung finbet greitag, ben 31. Januar, im at»

fotiotfreien Steftaurant §etbetia in Slarau ftatt.
Sitte xec£)tgeitig zu erfdjeinen, ba eine Spenge
©raftanben zu exlebigen finb, unter benen als
toic^tigfteê bie Sorftanbsmahlen unb bie ©ta»
tntenrebifion figurieren. Slßfäßige SlenberungS»
antrage muffen border fchriftlich an bie tßrä»
fibentin eingereicht toerben.

§err Dr. §üffp totrb unS in berbanfenS»
toerter SBeife toieberum einen Vortrag heßteu.
Stud^ haben mir für bie fleißigen SRitgtieber
eine Heine 2tnerfennung bereit, grau ©eiler,
SRägentoit, ïann ihr 40jät)rtge§ gubitäum
feiern.

©ie Äaffierin toirb gerne bereit fein, ben

Beitrag für baë gahr 1936 entgegenzunehmen.
SRögen ihr redht biete bie Strbeit erleichtern,
nnb ihr bie Rachnatimefenbung erfparen unb
fid) fetbft ba£ Sßorto.

Stuf recht zahlreiches @rfc£)einen hofft
©er Sorftanb.

©eftion Safeßanb. SBir möchten alten $öt»
teginnen bon nah unb fern noch biet ©tüd:
unb ©egen entbieten zunt angefangenen 1936.
hiermit an unfere teerten SRitgtieber bie Se»
tanntmachung, bafs unfere diesjährige ©ene»

ralberfammlung am ©ienStag, ben 28. ga»
nuar, nachmittags 2 Uhr in ber ©emeinbe»
ftube „zum galten" in Sieftal ftattfinben toirb.

Unfere beret)rte gentratpräfibentin toirb unS
mit ihrer Stntoefenheit erfreuen.

©raftanben finb : Stielt, tßrotofoß, SereinS»
berid)t, $affaberid)t unb Rebiforinnenbericht,
SorftanbStoahlen, Sefpredjung beS Repeti»
tionSïurfeS, a3erfd)iebeneS.

SBir hoffen, bafe bas zugefanbte Runbfdjrei»
ben bon aßen ^oßeginnen gut burchgeba<ht
toorben ift, unb bafj fchlufjenblich bem ©e»
meinberat ein fräftigeS Stein zugefteßt tourbe,
gu zahlreichem Sefudje labet ein

©er Sorftanb.
©eftion Safetftabt. Slßen unfern SRitgtie»

bern bon nah unb fern rufen ioif nachträglich
ein herzliches ©tücfauf ins neue gat)r! SRöge
jebe ^oßegin gefunb bleiben unb recht biet
Slrbeit haben, gn ber 3tobember=©ihung hatten
toir einen fehr fchönen Sortrag bon §errn
Dr. §obet über ^aiferfchnitt, auch ein gitm
tourbe unS gezeigt. Sßir fahen in bemfetben
aßeS fo genau, faft toie bei einem richtigen
5faiferfd)nitt. ©er Sortrag tourbe bon aßen
Slntoefenben herzlich berbanlt.

2tm 29. ganuar nachmittags 4 Uhr haben
toir ©eneratberfammtung, unb bitten bie $oße=
ginnen recht zah^eich zu erfcheinen, ba toir
aBidjtigeS zu befpreetjen haben.

gür ben-Sorftanb :
grau attbiez-

©eftton Sent, ©en toerten SRitgtiebern
machen toir befannt, bafj unfere §auptber»
fammtung am 29. ganuar, nachmittags punft
2 Uhr im grauenfpitat ftattfinbet.

§err 5ßrof. Dr. ©uggiSberg toirb ein Referat
hatten, toozu toir aße ^oßeginnen erfuchen,
Zahlreich zu erfdjeinen. Stud) bie aBidjtigfeit
ber ©raftanben erforbert boßzähtige Seteiti»
gung. \©ie ©raftanben finb fotgenbe: 1. Sortrag,
pmtfi 2 Uhr ; 2. Segrüfjmtg ; 3. gahreSbericht ;
4. $affaberid)t ; 5. Seridjt ber Rebiforinnen ;
6. SBahl beS SorftanbeS, Steutoaht für bie
geitungSfommiffion unb RedjnungSrebifor»
innen; 7. Stnträge beS SorftanbeS unb 33er»

teitung ber gübitäumStöffeti ; 9. Unbortjerge»
feheneS. Stach @<htufj ber SereinSberhanbtun»
gen toirb burd) bie girrna ©r. St. aßartber ein
gitm gezeigt über „Säuglings» unb Uranien®
pflege in aßer aSBett".

RodjmatS erfudjen toir diejenigen Äoße»
ginnen, meld)e baS $tnred)t auf baS gubiläumS»
töffeti haben, fich bis zum 18. ganuar bei ber

Sßräfibentin grau Sucher, Siftoriaptah 2, zu
metben.

3Bie getoohnt, toirb ein z'Siert aßen Äoße»

ginnen angenehm fein, mann unb too toirb
nach ber ©ifmng beftimmt.

SRit foßegiaten ©rüfjen
©er Sorftanb,

©eftion Siel. Unfern toerten SRitgtiebern
diene zur Kenntnis, bafj unfere nächfte Sex»

fammtung ant 23. ganuar um 15 Uhr in
Stntoefenheit unferer toerten gentralpräfibentin
im ©dhtoeizerhof ftattfinbet. 3BaS gräutein
SRarti unS zu berieten hat, toerben toir bann
hören, barurn bittet um zahlreiches Gcrfdfeinen

©er Sorftanb.
©eftion ©olothnrn. SBir hoffen, bafe aße

JMteginnen baS neue gahr gut angefangen,
unb toünfchen noch aßen biet ©tücf, ©otteS
©egen unb gute ©efunbtfeit.

Unfere ©eneratberfammtüng finbet ftatt am
27. ganuar, nachmittags 2 Uhr im Sieftam
rant „SRefjgerhaße" in ©otothurn.

©raftanben finb fotgenbe : gahreSbericht,
^affabericht, Sertefen beS 5ßrotofoßS, Sériât
ber Siebiforinnen, aBahl beS SorftanbeS, Urt=

borhergefeheneS.
SRit biefer 33erfammtung feiert bie ©eftion

©otothurn ihr iOfährigeS gubitäum. Söir
hoffen gerne, baff anläßlich biefer geier unb
in Stnbetracht ber gahreSberfammtung, fich
recht biete ^oßeginnen einfinben merben.

©in ^Stauberftünbchen im gemütlichen ztoei=
ten ©eil toirb aßen toieber ettoaS Anregung
bringen, toaS toir immer fehr gut brauchen
fönnen.

Slichterfdheinen toirb gebüßt.
©er aSorftanb.

©eftion ©t. ©aßen. — §ebammen=3Bieber=
hotungSfurS bom 4.—16. Siobember 1935. —
22 an ber gatß trafen toir am 4. Siobember
Zur SRittagSzeit in ber ©ntbinbungSanftatt in
©t. ©aßen ein. Sertreten, toaren brei ^toße=

ginnen aus ©otothurn,. brei bom Danton
©hurgau unb fechzehn ©t. ©aßerinnen. Son
1869 bis 1903 toaren faft aße gahrgänge
bertreten. @S gab atfo einige, bie ben erften
aSieberhotungSfurS machten, anbere ben ztoei»
ten unb bie altern fchon ben britten. ©aS
aßieberfehen mit ben ©efährtinnen bie man
bor 10, bor 20, ja fogar bor 30 gatjren im
Sehrturs neben fidj hotte, töfte herzliche greube
auS. ©äff ber ©efprächSftoff nie ausging, ift
getoiff berftänbtich- ©efpannt unb aufnterffam
toaren toir aße. ©rft trat bie fchneibige ©chtoe-
fter 5ßotbi auf. Siach Stufnahme ber Sßerfona*
tien toaren toir aße fchon heimifch in ber neuen
Umgebung. Sßir bezogen unfere SogiS. SRit
©aef unb 5ßacf ging'S toS Salb harrten toir
toieber im ©chutfaat ber ©inge, bie unS zu=
fommen foßten. SBir freuten uns, auch bie
beretjrte ©berhebamme grt. ©hüeter z« be=

grüben, bie fich ,no<h toie früher fo freunbtich
unb tiebeboß zeigte, gur feftgefe^ten ©tunbe
erfchien unfer_ SurSteiter, ©hefarzt Dr. gung.
gn feiner SBeife führte er an, toie er ben $urS
abzuhalten gebenfe, bafe er nicht eine ©ortur,
fonbern eine greube fein fönne. 333ir aße burf=
ten erfahren, baff bie in @t. ©aßen herbrachte
geit für unS fehr lehrreich unb angenehm tear.
Unb benfenigen Hebammen, bie zu bem nädjften
^urS einzurüefen haben, braucht nicht bange
Zu fein. SRod) am gleichen ©age begann auch
§err Dr. gmboben mit unS ben ÄurfuS. ©iefe
Sehr» unb Sepetierftunben toaren uns nü^tich
unb betehrenb unb mit (gifer toar febe-babei.
©leicfj am erften ©ag toar fchon toaS SBichtigeS
toS. ©chnittentbinbung toegen engem Secfen.
©ie grau tourbe fchon einmal auf biefe SBeife
entbunben fünf gahre früher unb beibe Einher
leben.

gaft täglich hatten toir nun ©elegerttjeit,
Operationen beizutoohnen unb mußten ftetS
ftaunen ob ber ^unftfertigteit ber Jerxen
Sterzte. @S fanben noch Z^ei ©«hnittentbin»
bungen ftatt, bie eine infolge engen SecfenS,

bie anbere toegen ©Hampfie. SBir atmeten
jebeSmat befreit auf, toenn toir nach gut ge»
tungener Operation ben ©aat bertaffen tonn»
ten. Ueber aße operatiben gäße erhielten toir
in ben UnterricptSftunben Stufttärung in Sor»
trag, gitm ober Sichibilbern. @S mürbe
meit führen, StuSführtidheS z« berichten. §err
Dr. gung ermahnte unS einbringtich, bei in
grage tommenben ©chnittentbinbungen bie
grauen mögtichft frühzeitig bem ©pitat zuzu»
führen, unb unberührt. Gcbenfo bei Stutungen
toie auch bei Serbacht auf ürebS, bei grauen
in ben aßecfffetjähren. 3tuf biefem ©ebiete
mürbe faft täglich operiert, bon gut» unb bös»

artigen ©efchmütften. Unfer aßiffen mürbe atfo
aßgemein bereichert. 3ßir banten aßen Sorge»
festen herzlich, baff fie aße fo barauf bebaut
toaren, unS alten ©dhüterinnen ben Stufenthatt
fo angenehm atS möglich zu geftatten, mie
auch für aße guten Sehren, freunbliche Se»
hanbtung unb gute Serpftegung. 2tß bieS

mu^te man zu toürbigen. ©S mar ein Stus»

fpannen auS bem Serufe. ©ine greube mar
eS, bem ^inbtifaal Sifite zu machen, ©benfo
bem aSöchnerinnenturnen beizumohnen, bon
beffen gmeetmäffigteit mir unS überzeugen
tonnten, ©o gingen bie ©age hiu mie im gluge,
unb eh man's gebadjt, rüctte fchon ber ©djluff»
tag an. Sifitation ber ©eräte unb ein HeineS

©jamen, baS §err Dr. gung unb grau
Dr. gmboben im Seifein bon ztoei Jerxen ber
©anitätStommiffion abnahmen, bitbete ben
atbfchluff. ©er Sertreter ber ©anitätStommif»
fion hat unS auS bem ^erjen gefprochen, als
er in anertennenben 3Borten §errn Dr. gung
bantte für bie Strt unb aOßeife, mie ber §eb=
ammen=aßieberholunSturS burchgeführt mürbe.

©urch bie Sermitttung bon grau Dr. gm»
boben ift unS manch ©chöneS unb SetjrreicheS
geboten morben: Sefuch im ©äugtingSheim,
Seimohnen ber SRutterberatungSftunbe, Se»

fiefftigung ber ©ubertutofeabteitung, ein ©pa»
Ziergang nach ^citigtreuzv inS Stinbenheim,
mofetbft unS ber ganze Setrieb gezeigt mürbe,
©ann tarn noch ein Sefuch inS Sîeue SRufeum
unb ©agS barauf bie Sefichtigung ber fchönen
©tiftSbibtiothet, nicht zu bergeffen bie Sor»
Zeigung beS SetriebS beS ftäbtifchen SottS»
babeS. 3ltfo gar biet beS Schönen unb ©uten
haben mir erlebt in ber Hirzen geü. Schon
mintte bie ©tunbe beS StbfchiebnehmenS hercm.

grt. ©hüeter, unfere attjeit gefchä^te Ober»
hebamme, gebenft bon ihrem Slmte zurüetzu»
treten. Unfere he^K<hfteu SBünfche begleiten
fie in ihren toohlberbienten Suheftanb. Sluch

©chmefter SfSotbi mit ihrem gotbenen §umor
moßen mir ein Kränzchen. toinben.

SRit greubigteit im §erzen zogen mir heim»
toärtS zu gamitie unb Seruf.

SRit toßegiaten ©rü|en an aße unb ein
©lüctauf inS neue gahr toünfchen, im Stamen
aßer ©eitnehmerinnen

M.S.A. unb M.N.B.
* **

aßir möchten unfern SRitgtiebern mitteilen,
baff ©onnerStag, ben 30. ganuar unfere bieS»

jährige ^auptberfammlung ftattfinbet. ©§
ftehen bie üblichen ©raftanben auf ber Sifte.
aBir hoffen zuberfichttich, baff recht biete ®oße»
ginnen erfcheinen toerben um bamit fchon zu
Slnfang beS gahreS ein regeS gntereffe zu
beïunben, fo bemeifen mir aße ein gufammen»
gehörigteitSgefüt)!, baS für ben Serein mie
feine Sßitgliebex bon ©egen ift.

Sttfo auf ein frohes aBieberfehen am 30. ga»
nuar um 2 Uhr im ©pitatteßer.

gür ben Sorftanb:
©chmefter Sßolbi ©rapp.

©eftion aSinterthur. gum gahreStoechfel
entbietet bie ©eftion aSöinterthur aßen ßoße»
ginnen bon nah unb fern bie hcrztidhften ©tücf»
unb ©egensmünfdje. Unfere bieSjährige ©ene»

ralberfammlung finbet ©onnerStag, ben 30.
ganuar im Seftaurant „SRehgerhof" (Reu»
marft) aßinterthur, ftatt. Seginn punft 14 Uhr.
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Veràsnachrtchten.
Sektion Aargau. Unsere Generalversammlung

findet Freitag, den 31. Januar, im
alkoholfreien Restaurant Helvetia in Aarau statt.
Bitte rechtzeitig zu erscheinen, da eine Menge
Traktanden zu erledigen sind, unter denen als
wichtigstes die Vorstandswahlen und die
Statutenrevision figurieren. Allfällige Aenderungsanträge

muffen vorher schriftlich an die
Präsidentin eingereicht werden.

Herr Dr. Hüssy wird uns in verdankenswerter

Weise wiederum einen Vortrag halten.
Auch haben wir für die fleißigen Mitglieder
eine kleine Anerkennung bereit. Frau Seiler,
Mägenwil, kann ihr 40jähriges Jubiläum
feiern.

Die Kassierin wird gerne bereit fein, den

Beitrag für das Jahr 1936 entgegenzunehmen.
Mögen ihr recht viele die Arbeit erleichtern,
und ihr die Nachnahmesendung ersparen und
sich selbst das Porto.

Auf recht zahlreiches Erscheinen hofft
Der Vorstand.

Sektion Baselland. Wir möchten allen
Kolleginnen von nah und fern noch viel Glück
und Segen entbieten zum angefangenen 1936.
Hiermit an unsere werten Mitglieder die
Bekanntmachung, daß unsere diesjährige
Generalversammlung am Dienstag, den 28.
Januar, nachmittags 2 Uhr in der Gemeindestube

„zum Falken" in Liestal stattfinden wird.
Unsere verehrte Zentralpräsidentin wird uns

mit ihrer Anwesenheit erfreuen.
Traktanden sind: Appell, Protokoll, Vereinsbericht,

Kassabericht und Revisorinnenbericht,
Vorstandswahlen, Besprechung des Repeti-
tionskurses, Verschiedenes.

Wir hoffen, daß das zugesandte Rundschreiben

von allen Kolleginnen gut durchgedacht
worden ist, und daß schlußendlich dem
Gemeinderat ein kräftiges Nein zugestellt wurde.
Zu zahlreichem Besuche ladet ein

Der Vorstand.
Sektion Baselstadt. Allen unsern Mitgliedern

von nah und fern rufen wir nachträglich
ein herzliches Glückauf ins neue Jahr! Möge
jede Kollegin gesund bleiben und recht viel
Arbeit haben. In der November-Sitzung hatten
wir einen sehr schönen Vortrag von Herrn
Dr. Hodel über Kaiserschnitt, auch ein Film
wurde uns gezeigt. Wir sahen in demselben
alles so genau, fast wie bei einem richtigen
Kaiserschnitt. Der Vortrag wurde von allen
Anwesenden herzlich verdankt.

Am 29. Januar nachmittags 4 Uhr haben
wir Generalversammlung, und bitten die
Kolleginnen recht zahlreich zu erscheinen, da wir
Wichtiges zu besprechen haben.

Für den Vorstand:
Frau Albiez.

Sektion Bern. Den werten Mitgliedern
machen wir bekannt, daß unsere
Hauptversammlung am 29. Januar, nachmittags Punkt
2 Uhr im Frauenspital stattfindet.

Herr Prof. vr. Guggisberg wird ein Referat
halten, wozu wir alle Kolleginnen ersuchen,
zahlreich zu erscheinen. Auch die Wichtigkeit
der Traktanden erfordert vollzählige Beteiligung.

'

Die Traktanden sind folgende: 1. Vortrag,
Punkt 2 Uhr; 2. Begrüßung; 3. Jahresbericht;
4. Kassabericht; 5. Bericht der Revisorinnen;
6. Wahl des Vorstandes, Neuwahl für die
Zeitungskommission und Rechnungsrevisor-
innen; 7. Anträge des Vorstandes und
Verteilung der Jübiläumslöffeli; 9. Unvorhergesehenes.

Nach Schluß der Vereinsverhandlungen
wird durch die Firma Dr. A. Wander ein

Film gezeigt über „Säuglings- und Krankenpflege

in aller Welt".
Nochmals ersuchen wir diejenigen

Kolleginnen, welche das Anrecht auf das Jübiläumslöffeli
haben, sich bis zum 18. Januar bei der

Präsidentin Frau Bucher, Viktoriaplatz 2, zu
melden.

Wie gewohnt, wird ein z'Vieri allen
Kolleginnen angenehm sein, wann und wo wird
nach der Sitzung bestimmt.

Mit kollegialen Grüßen
Der Vorstand.

Sektion Viel. Unsern werten Mitgliedern
diene zur Kenntnis, daß unsere nächste
Versammlung am 23. Januar um 15 Uhr in
Anwesenheit unserer werten Zentralpräsidentin
im Schweizerhof stattfindet. Was Fräulein
Marti uns zu berichten hat, werden wir dann
hören, darum bittet um zahlreiches Erscheinen

Der Vorstand.
Sektion Solothurn. Wir hoffen, daß alle

Kolleginnen das neue Jahr gut angefangen,
und wünschen noch allen viel Glück, Gottes
Segen und gute Gesundheit.

Unsere Generalversammlung findet statt am
27. Januar, nachmittags 2 Uhr im Restaurant

„Metzgerhalle" in Solothurn.
Traktanden sind folgende: Jahresbericht,

Kassabericht, Verlesen des Protokolls, Bericht
der Revisorinnen, Wahl des Vorstandes,
Unvorhergesehenes.

Mit dieser Versammlung feiert die Sektion
Solothurn ihr 40jähriges Jubiläum. Wir
hoffen gerne, daß anläßlich dieser Feier und
in Anbetracht der Jahresversammlung, sich

recht viele Kolleginnen einfinden werden.
Ein Plauderstündchen im gemütlichen zweiten

Teil wird allen wieder etwas Anregung
bringen, was wir immer sehr gut brauchen
können.

Nichterscheinen wird gebüßt.
Der Vorstand.

Sektion St. Gallen. — Hebammen-Wiederholungskurs

vom 4.—16. November 1935. —
22 an der Zahl trafen wir am 4. November
zur Mittagszeit in der Entbindungsanstalt in
St. Gallen ein. Vertreten.waren drei
Kolleginnen aus Solothurn, drei vom Kanton
Thurgau und sechzehn St. Gallerinnen. Von
1869 bis 1903 waren fast alle Jahrgänge
vertreten. Es gab also einige, die den ersten
Wiederholungskurs machten, andere den zweiten

und die ältern schon den dritten. Das
Wiedersehen mit den Gefährtinnen die man
vor 10, vor 20, ja sogar vor 30 Jahren im
Lehrkurs neben sich hatte, löste herzliche Freude
aus. Daß der Gesprächsstoff nie ausging, ist
gewiß verständlich. Gespannt und aufmerksam
waren wir alle. Erst trat die schneidige Schwester

Poldi auf. Nach Aufnahme der Personalien

waren wir alle schon heimisch in der neuen
Umgebung. Wir bezogen unsere Logis. Mit
Sack und Pack ging's los! Bald harrten wir
wieder im Schulsaal der Dinge, die uns
zukommen sollten. Wir freuten uns, auch die
verehrte Oberhebamme Frl. Thüeler zu
begrüßen, die sich noch wie früher so freundlich
und liebevoll zeigte. Zur festgesetzten Stunde
erschien unser Kursleiter, Chefarzt Dr. Jung.
In feiner Weise führte er an, wie er den Kurs
abzuhalten gedenke, daß er nicht eine Tortur,
sondern eine Freude sein könne. Wir alle durften

erfahren, daß die in St. Gallen verbrachte
Zeit für uns sehr lehrreich und angenehm war.
Und denjenigen Hebammen, die zu dem nächsten
Kurs einzurücken haben, braucht nicht bange
zu sein. Noch am gleichen Tage begann auch
Herr Dr. Jmboden mit uns den Kursus. Diese
Lehr- und Repetierstunden waren uns nützlich
und belehrend und mit Eifer war jede dabei.
Gleich am ersten Tag war schon was Wichtiges
los. Schnittentbindung wegen engem Becken.
Die Frau wurde schon einmal auf diese Weise
entbunden fünf Jahre früher und beide Kinder
leben.

Fast täglich hatten wir nun Gelegenheit,
Operationen beizuwohnen und mußten stets
staunen ob der Kunstfertigkeit der Herren
Aerzte. Es fanden noch zwei Schnittentbindungen

statt, die eine infolge engen Beckens,

die andere wegen Eklampsie. Wir atmeten
jedesmal befreit auf, wenn wir nach gut
gelungener Operation den Saal verlassen konnten.

Ueber alle operativen Fälle erhielten wir
in den Unterrichtsstunden Aufklärung in Vortrag,

Film oder Lichtbildern. Es würde zu
weit führen, Ausführliches zu berichten. Herr
Dr. Jung ermähnte uns eindringlich, bei in
Frage kommenden Schnittentbindungen die
Frauen möglichst frühzeitig dem Spital
zuzuführen, und unberührt. Ebenso bei Blutungen
wie auch bei Verdacht auf Krebs, bei Frauen
in den Wechseljahren. Auf diesem Gebiete
wurde fast täglich operiert, von gut- und
bösartigen Geschwülsten. Unser Wissen wurde also
allgemein bereichert. Wir danken allen Vorgesetzten

herzlich, daß sie alle so darauf bedacht
waren, uns alten Schülerinnen den Aufenthalt
so angenehm als möglich zu gestalten, wie
auch für à guten Lehren, freundliche
Behandlung und gute Verpflegung. All dies
wußte man zu würdigen. Es war ein
Ausspannen aus dem Berufe. Eine Freude war
es, dem Kindlisaal Visite zu machen. Ebenso
dem Wöchnerinnenturnen beizuwohnen, von
dessen Zweckmäßigkeit wir uns überzeugen
konnten. So gingen die Tage hin wie im Fluge,
und eh man's gedacht, rückte schon der Schlußtag

an. Visitation der Geräte und ein kleines
Examen, das Herr Dr. Jung und Frau
Dr. Jmboden im Beisein von zwei Herren der
Sanitätskommission abnahmen, bildete den
Abschluß. Der Vertreter der Sanitätskommission

hat uns aus dem Herzen gesprochen, als
er in anerkennenden Worten Herrn Dr. Jung
dankte für die Art und Weise, wie der Heb-
ammen-Wiederholunskurs durchgeführt wurde.

Durch die Vermittlung von Frau Dr.
Jmboden ist uns manch Schönes und Lehrreiches
geboten worden: Besuch im Säuglingsheim,
Beiwohnen der Mutterberatungsstunde,
Besichtigung der Tuberkuloseabteilung, ein
Spaziergang nach Heiligkreuz ' ins Blindenheim,
woselbst uns der ganze Betrieb gezeigt wurde.
Dann kam noch ein Besuch ins Neue Museum
und Tags darauf die Besichtigung der schönen

Stiftsbibliothek, nicht zu vergessen die
Vorzeigung des Betriebs des städtischen Volksbades.

Also gar viel des Schönen und Guten
haben wir erlebt in der kurzen Zeit. Schon
winkte die Stunde des Abschiednehmens heran.

Frl. Thüeler, unsere allzeit geschätzte
Oberhebamme, gedenkt von ihrem Amte zurückzutreten.

Unsere herzlichsten Wunsche begleiten
sie in ihren wohlverdienten Ruhestand. Auch
Schwester Poldi mit ihrem goldenen Humor
wollen wir ein Kränzchen. winden.

Mit Freudigkeit im Herzen zogen wir
heimwärts zu Familie und Beruf.

Mit kollegialen Grüßen an alle und ein
Glückauf ins neue Jahr wünschen, im Namen
aller Teilnehmerinnen

N.S.^. und N.N.ö.
H H

-l-

Wir möchten unsern Mitgliedern mitteilen,
daß Donnerstag, den 30. Januar unsere
diesjährige Hauptversammlung stattfindet. Es
stehen die üblichen Traktanden auf der Liste.
Wir hoffen zuversichtlich, daß recht viele
Kolleginnen erscheinen werden um damit schon zu
Anfang des Jahres ein reges Interesse zu
bekunden, so beweisen wir à ein
Zusammengehörigkeitsgefühl, das für den Verein wie
seine Mitglieder von Segen ist.

Also auf ein frohes Wiedersehen am 30.
Januar um 2 Uhr im Spitalkeller.

Für den Vorstand:
Schwester Poldi Trapp.

Sektion Winterthur. Zum Jahreswechsel
entbietet die Sektion Winterthur allen
Kolleginnen von nah und fern die herzlichsten Glück-
und Segenswünsche. Unsere diesjährige
Generalversammlung findet Donnerstag, den 30.
Januar im Restaurant „Metzgerhof"
(Neumarkt) Winterthur, statt. Beginn Punkt 14 Uhr.
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SBit möchten unfere SEitgtieber bitten, Wenn
irgenb möglich ein üßädli int SBerte bon etwa
einem granteu mitzubringen. Unfere ftaffe
tonnte einen boEen ©tüdSfad gut ertragen.

5Ead) ben SSertianblungen finbet ein gemein-
fameS 33anîett ftatt unb hoffen toir, baff bei
biefer gahreSberfammlung recp biete $oEe=

ginnen erfdjeinen.
®ie Stftuarin: grau äButlfdjteger.

Settion giirid). „SBenn jemanb eine Steife
tut, fo ïann er WaS erjagten", id) aber fage,
fo muff er WaS erzählen.

ÜÄit biefen Söorten eröffnete unfere liebe
Kollegin gräutein Sina güger ipen frönen
Vortrag über Stbeffinien unb it)re §in® unb
fpeimreife.

©S War Wirtlicf) Ipcpntereffant über bie
©itten unb ©ebräudje biefeê SanbeS p hören,
baS gegenwärtig fo fcper heiwgefucp Wirb.

33efonberS intereffierten unS bie ©eburten
unb bie SDiitertebniffe unferer ÄoEegin Wäp
renb prent breijährigen Stufentlptt in SlbbiS
Stbeba. ®en originellen gaudier, ber bort bie

2tnîunft ber Keinen ©rbenbürger bertünbet,
Werben Wir nidp fo leidet bergeffen. ®ie 9te®

ferentitt berftanb eS, bie fünfzig guhörerinnen
für jWei ©tunben p feffetn, unb gerne hätten
Wir nott» lange getaufdp, Wenn nid)t ber geiger
an ber tU)r unS pr Sßfticp gemannt t)ätte.

9Bir banïen gräutein güger aud) an biefer
©teEe nochmals przlidf) für ben flogen ©emtjf,
ben fie unS geboten an ber S)ezember®§Ber®

fammtung. Sïnfdpiepttb an ben Vortrag Wur®
ben bie Srattanben erlebigt. gurn gfapcSab®
fd)tuf$ tonnten Wir nod) pei ^oEegiraten in
unferen herein aufnehmen: grau Üiunz, gü®
rief» 11, unb grau §ätjni, ©ietiton, Wetdje
Wir fyextfxä) WiEfommen feigen.

2tm 21. ganuar 1936 um tjatb 3 Up fin®
bet in ben Äaufteuten, Sßetitanftrap 18 (©in®

gang $heaterfaat) bie ©eneralberfammtung
ftatt. Unenffd)utbigteS gernbteiben t)at für bie
©tabtfjebammen 1 gr. Sßuge jur gotge.

@S finb fotgenbe 2/rattanben p ertebigen:
1. 2tpeE ; 2. beriefen beS SßrototoES ; 3. gap
reSberidp; 4. $affaberid)t ; 5. 9iechnungSrebi®
forinnenberiep ; 6. Söaht ber $rantenbefud)e®
rinnen; 7. SBaljl ber Stec^nungërebiforinnen;
8. 33erfd)iebeneS. gm 2tnfä)Iuff erfolgt baS ge®

meinfcpfttid)e Stbenbeffen um tjalb 5 Up.
2tud) tommt bër ©lüdSfadt an bie Steip, p
bem unfere SEitglieber recp biete Sßädti mit®
bringen möchten.

Sttfo auf fropê Sßieberfepn am 21. ganuar
in ben ^aufteuten.

Sie Stltuarin: grau @. ^ruberer.

fftaipitf.

2tm 8. Ottober ift unfere liebe ^oEegin
grau @talber=$uen<5 in Uetenborf geftorben.
©eit ©rünbüng unfereS 33eteinS War fie 2Eit=

gtieb beSfetben unb ift auch Wäpenb einer
Sßeriobe ber ©ettion Sern als Sßräfibentin
borgeftanben. gm gape 1906, ats bie §eb®

ammemgeitung nach Sern tarn, Würbe fie in
bie geitungêîommiffion gewählt. §ier pif fie
biete gape mit, bis fie nad) Uetenborf p
ipen SerWanbten 30g. Sort übte fie ben Seruf
aud) weiterpn aus. äßit ben gapen Würbe

ip aber baS ©epn befdjWertidj unb bie Seine
berfagten ip ben Sienft, fo bafj fie ganj an
baS gimmer gefeffelt War. Dbf(^on fie bie Ser®

fammtungen nicf)t mep befucpn tonnte, nafim
fie ftetS regen Stnteit an ben SereinSgefcf)äften.

gm bergangenen guti betam fie einen
©cfflaganfaE, bon beffen pweren gotgen fie
fief) nie mep ganj erptte. Sßenige Sage bor
ipem Stbleben fteEte fid) noc^ eine Sungen®
entjünbung ein, Wetdje ipem Seben ein
fcpeEeS ©nbe bereitet pt.

Sie tiebeboEe, aufofifernbe Pflege, welche

ip bon ipen SerWanbten p Seit Würbe,

trug biet pr Sinberung ipeS SeibenS bei.

©ie rup fanft.
A. W. K.

SBtffctt Sic, toaä ultratiiolettc ©trafen finb

Uttrabiotette ©trauten? — SaS finb boc§
bie Strafften, bie bon ber §öpnfonne eräugt
Werben, unter ber man bod> f^on beS öfteren
im eigenen §eim ober beim SCrjt in ber ©pecC)®

ftunbe gefeffen pt, Wirb ber Sefer benten.
Stimmt! Unb bocC», Wenn Weiter gefragt Wer®

ben Würbe, Wie biefe Straelen auf fünfttidiem
SBege erzeugt Werben, Wie fie auf ben menfd)®

litten Organismus unb auf tote Singe Wirten
unb für Weldje gwede man fie berWenben

tann, Würbe WoP ein grofjer Seit unferer Sefer
teine rechte SCntWort Wiffen. SSie oft tann man
idj babon faraftifcE) überzeugen! ga, eS ift
ogar fcpn borgetommen, ba^ man bie §öpn®
onne mit ber eteftrifcEjen Çeijfonne für iben®

tifc^ erttärte, ba beibe ja, Wie man fid) auS®

brüdte, Sid)t auSftrapten! Siefe Stuffaffung
ift grunbfä^Iid) fatfc^. Sie elettrifcp §egfonne
fenbet SBârmeftrapén (bapr ber Stame .§eij®
fonne) auS, Wäpenb bie §öpnfonne ein fo®

genannter UttrabiotettftraPer ift unb ganj
anbere biotogifc^e SSirtungen auszuüben ber®

mag.
Unb nun jum Sputa. gäEt ein SicÇitftrap

burc^ ein SßriSma, fo Wirb baS bom Stuge
als „weipS" Siegt wapgenommene ©trap
tenbünbet in bie fogenannten Segenbogen®

färben ^erlegt, bie bon rot bis zum biotett fiep®
bar zu ertennen finb. Ueber baS Sot unb Sio®
tett pnauS befinben fidj aber nod) ©trauten,
bie Wir mit bem Stuge niä)t Wapnefimen tön®

nen, unb jWar finb eS bie ultraroten unb ut®
trabiotetten ©trauten, ©ie Werben beSptb fo
bezeichnet, Weit fie jenfeitS, barüberpnauS
(„ultra") ber fiepbaren roten bzw. biotetten
©traPen beS ©fieftrumS liegen. Sadjbem bie
Söiffenfcgaft ertannt hatte, bafs bie im Sonnen®
liegt bortjanbenen uttrabioletten Strahlen be=

ftimmte biotogifdje SSirtungen auszuüben ber®

mögen, War eS Stufgabe ber Sedjnit, aüdj
tünfttiche Ultrabiolettftrahter zu fegaffen, bie
man im ©egenfa| %ux Sonne jeberzeit unb
in beftimmter ©tärte zur Serfügung hat. SieS
ift fd)on im gahre 1906 burch bie Ouedfitber-
bamhfenttabung in einem Srenner auS bem
uttrabiotettburcpöjjigen Ouarz (gefchmotzener
SergtriftaE) gelungen, ©eitbem Würben bie
UV=©traPen fo ftart berbeffert, baß fie heute
als tefpifch botttommen angefehen Werben
tonnen. Sie Ouarzbrenner Werben zu mannig®
fattigften gWeden in ber Slebizin, §eittunbe,
Sechnit unb SSiffenfcgaft herangezogen. Sic
tünftlicp §öhenfonne befigt berartige Ouarz®
brennet unb erzeugt UV®StraPen größerer
©tärte unb SSirtfamteit, als fie bie ©onne
liefert.

Sa bie fperfteEung biefer Ouarzbrenner
äuprft fdjwierig unb teuer ift, berfuchte man
anbere ultrabiolettburdpjjige ©täfer z" er®

fdjmelzen. ©S gelang, in ©eftalt beS 5pprê®
hptgtafeS ein folies ©taS z« finben, baS

ZWar nicht fo butcpäfjig ift, wie ber teure
Ouarz, aber biEiger hergefteEt werben tonnte.
Stan War bamit in ber Sage, einfachere ©e®

räte, Wie z- S. bie SCIpna §eimfonne, z"
fepffen, bie auch in auSreidhenbem ÜEap bie
WirtungSboEen uttrabioletten Strahlen erzeu®
gen.

Sie uttrabioletten ©trahten haben nun bie
©igenfehaft, auf bie fpaut unb auf ben menfdh®
liehen Organismus eine erneuernbe Sßirtung
auszuüben, ©ine grop Stnzaht bon It'ranî--
heiten, Wie SadhitiS, ©troptofe, ©idht, Sheu®
ma, Seuratgie, Subertutofe ufw. tonnen ge®

heilt uP günftig beeinftup Werben. Sludh
©tärtung beS gefunben ^örfterS finb biefe
©trahten gödgft WertboE.

Saneben hat man bie gefilterten ultrabio®
leiten ©trahten aud) zuï. Unterfuchung bon
Stateriatien unb ©toffen ber berfepebenften
2trt herangezogen. §ier Wirb aber niep bie
§öhenfonne benup, fonbern eine Stnapfen®
tampe, mit beren §itfe man Stateriatfeper,
llnregetmäpgfeiten ufw. im Stufbau unb in
ber ©truttur beS jeweils zu unterfudjenben
©egenftanbeS unb ©toffeS fofort feftfteEen
tann. Stucg gätfjhungen bon 2ßert|paperen,
©ihriftft'üden, Sriefmarten ufw. tann baS ge®
übte 5luge fcpeE unb ficher ertennen.

Dialon-Puder
hervorragend bewährter Kinderpuder zur Heilung und Verhütung des Wundseins

DM^LONbP^^STE bei vorgeschrittenem Wundsein Grosse Tube Fr. 2.—

Erhältlich in den Apotheken, Drogerien und einschlägigen Geschäften
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Wir möchten unsere Mitglieder bitten, wenn
irgend möglich ein Päckli im Werte von etwa
einem Franken mitzubringen. Unsere Kasse
könnte einen vollen Glückssack gut ertragen.

Nach den Verhandlungen findet ein gemeinsames

Bankett statt und hoffen wir, daß bei
dieser Jahresversammlung recht viele
Kolleginnen erscheinen.

Die Aktuarin: Frau Wullschleger.
Sektion Zürich. „Wenn jemand eine Reise

tut, so kann er was erzählen", ich aber sage,
so muß er was erzählen.

Mit diesen Worten eröffnete unsere liebe
Kollegin Fräulein Lina Züger ihren schönen

Vortrag über Abessinien und ihre Hin- und
Heimreise.

Es war wirklich hochinteressant über die
Sitten und Gebräuche dieses Landes zu hören,
das gegenwärtig so schwer heimgesucht wird.

Besonders interessierten uns die Geburten
und die Miterlebnisse unserer Kollegin während

ihrem dreijährigen Aufenthalt in Addis
Abeba. Den originellen Jauchzer, der dort die

Ankunft der kleinen Erdenbürger verkündet,
werden wir nicht so leicht vergessen. Die
Referentin verstand es, die fünfzig ZuHörerinnen
für zwei Stunden zu fesseln, und gerne hätten
wir noch lange gelauscht, wenn nicht der Zeiger
an der Uhr uns zur Pflicht gemahnt hätte.

Wir danken Fräulein Züger auch an dieser
Stelle nochmals herzlich für den hohen Genuß,
den sie uns geboten an der Dezember-Versammlung.

Anschließend an den Vortrag wurden

die Traktanden erledigt. Zum Jahresabschluß

konnten wir noch zwei Kolleginnen in
unseren Verein aufnehmen: Frau Kunz, Zürich

11, und Frau Hähni, Dietikon, welche
wir herzlich willkommen heißen.

Am 21. Januar 1936 um halb 3 Uhr findet

in den Kaufleuten, Pelikanstraße 18 (Eingang

Theatersaal) die Generalversammlung
statt. Unentschuldigtes Fernbleiben hat für die
Stadthebammen 1 Fr. Buße zur Folge.

Es sind folgende Traktanden zu erledigen:
1. Appell; 2. Verlesen des Protokolls; 3.
Jahresbericht; 4. Kassabericht; 5. Rechnungsrevi-
sorinnenbericht; 6. Wahl der Krankenbesucherinnen;

7. Wahl der Rechnungsrevisorinnen;
8. Verschiedenes. Im Anschluß erfolgt das
gemeinschaftliche Abendessen um halb 5 Uhr.
Auch kommt der Glückssack an die Reihe, zu
dem unsere Mitglieder recht viele Päckli
mitbringen möchten.

Also auf frohes Wiedersehen am 21. Januar
in den Kaufleuten.

Die Aktuarin: Frau E. Bruderer.

Nachruf.

Am 8. Oktober ist unsere liebe Kollegin
Frau Stalder-Kuenz in Uetendorf gestorben.
Seit Gründüng unseres Vereins war sie Mitglied

desselben und ist auch während einer
Periode der Sektion Bern als Präsidentin
vorgestanden. Im Jahre 1906, als die

Hebammen-Zeitung nach Bern kam, wurde sie in
die Zeitungskommission gewählt. Hier half sie

viele Jahre mit, bis sie nach Uetendorf zu
ihren Verwandten zog. Dort übte sie den Beruf
auch weiterhin aus. Mit den Jahren wurde
ihr aber das Gehen beschwerlich und die Beine
versagten ihr den Dienst, so daß sie ganz an
das Zimmer gefesselt war. Obschon sie die
Versammlungen nicht mehr besuchen konnte, nahm
sie stets regen Anteil an den Vereinsgeschäften.

Im vergangenen Juli bekam sie einen

Schlaganfall, von dessen schweren Folgen sie

sich nie mehr ganz erholte. Wenige Tage vor
ihrem Ableben stellte sich noch eine
Lungenentzündung ein, welche ihrem Leben ein
schnelles Ende bereitet hat.

Die liebevolle, aufopfernde Pflege, welche

ihr von ihren Verwandten zu Teil wurde,
trug viel zur Linderung ihres Leidens bei.

Sie ruhe sanft.
IV. X.

Wissen Sie, was ultraviolette Strahlen sind?

Ultraviolette Strahlen? — Das sind doch
die Strahlen, die von der Höhensonne erzugt
werden, unter der man doch schon des öfteren
im eigenen Heim oder beim Arzt in der Sprechstunde

gesessen hat, wird der Leser denken.

Stimmt! Und doch, wenn weiter gefragt werden

würde, wie diese Strahlen auf künstlichem
Wege erzeugt werden, wie sie auf den menschlichen

Organismus und auf tote Dinge wirken
und für welche Zwecke man sie verwenden
kann, würde wohl ein großer Teil unserer Leser
keine rechte Antwort wissen. Wie oft kann man
ich davon praktisch überzeugen! Ja, es ist
ogar schon vorgekommen, daß man die Höhenonne

mit der elektrischen Heizsonne für identisch

erklärte, da beide ja, wie man sich

ausdrückte, Licht ausstrahlten! Diese Auffassung
ist grundsätzlich falsch. Die elektrische Heizsonne
sendet Wärmestrahlen (daher der Name
Heizsonne) aus, während die Höhensonne ein
sogenannter Ultraviolettstrahler ist und ganz
andere biologische Wirkungen auszuüben
vermag.

Und nun zum Thema. Fällt ein Lichtstrahl
durch ein Prisma, so wird das vom Auge
als „weißes" Licht wahrgenommene
Strahlenbündel in die sogenannten Regenbogen¬

farben zerlegt, die von rot bis zum violett sichtbar

zu erkennen sind. Ueber das Rot und Violett

hinaus befinden sich aber noch Strahlen,
die wir mit dem Auge nicht wahrnehmen
können, und zwar sind es die ultraroten und
ultravioletten Strahlen. Sie werden deshalb so
bezeichnet, weil sie jenseits, darüberhinaus
(„ultra") der sichtbaren roten bzw. violetten
Strahlen des Spektrums liegen. Nachdem die
Wissenschaft erkannt hatte, daß die im Sonnenlicht

vorhandenen ultravioletten Strahlen
bestimmte biologische Wirkungen auszuüben
vermögen, war es Aufgabe der Technik, auch
künstliche Ultraviolettstrahler zu schaffen, die
man im Gegensatz zur Sonne jederzeit und
in bestimmter Stärke zur Verfügung hat. Dies
ist schon im Jahre 1906 durch die
Quecksilberdampfentladung in einem Brenner aus dem
ultraviolettdurchläßigen Quarz (geschmolzener
Bergkristall) gelungen. Seitdem wurden die
UV-Strahlen so stark verbessert, daß sie heute
als technisch vollkommen angesehen werden
können. Die Quarzbrenner werden zu
mannigfaltigsten Zwecken in der Medizin, Heilkunde,
Technik und Wissenschaft herangezogen. Die
künstliche Höhensonne besitzt derartige
Quarzbrenner und erzeugt DV-Strahlen größerer
Stärke und Wirksamkeit, als sie die Sonne
liefert.

Da die Herstellung dieser Quarzbrenner
äußerst schwierig und teuer ist, versuchte man
andere ultraviolettdurchläßige Gläser zu
erschmelzen. Es gelang, in Gestalt des
Phosphatglases ein solches Glas zu finden, das
zwar nicht so durchläßig ist, wie der teure
Quarz, aber billiger hergestellt werden konnte.
Man war damit in der Lage, einfachere
Geräte, wie z. B. die Alpina Heimsonne, zu
schaffen, die auch in ausreichendem Maße die
wirkungsvollen ultravioletten Strahlen erzeugen.

Die ultravioletten Strahlen haben nun die
Eigenschaft, auf die Haut und auf den menschlichen

Organismus eine erneuernde Wirkung
auszuüben. Eine große Anzahl von Krankheiten,

wie Rachitis, Skrofulöse, Gicht, Rheuma,

Neuralgie, Tuberkulose usw. können
geheilt und günstig beeinflußt werden. Auch zur
Stärkung des gesunden Körpers sind diese
Strahlen höchst wertvoll.

Daneben hat man die gefilterten ultravioletten

Strahlen auch zur Untersuchung von
Materialien und Stoffen der verschiedensten
Art herangezogen. Hier wird aber nicht die
Höhensonne benutzt, sondern eine Änalysen-
lampe, mit deren Hilfe man Materialfehler,
Unregelmäßigkeiten usw. im Aufbau und in
der Struktur des jeweils zu untersuchenden
Gegenstandes und Stoffes sofort feststellen
kann. Auch Fälschungen von Wertpapieren,
Schriftstücken, Briefmarken usw. kann das
geübte Auge schnell und sicher erkennen.

Vision
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Dîeiijcitl. ©rim^ruitgêformcu für Hitfere Einher.

©in 5£irtb muff unb toiE gefügt fein, unb
bte güpiung ift leicht uitb erfährt nur geringen
ober feinen SBiberftanb, toenn fie erftenê früh»
geitig, fcf)on in ber aEererften Sebenêgeit be«

$ittbe§, emfe(st, toenn gtoeiten§ bie ©Item
unter ficij einig finb, jebenfaEë bod) einig in
ben ©rjieljungêgrunbfâtjen, benn Uneinigfeit
barin gerftört jebeê ©rgiehungêtoerï. Hub brit»
ten§, toenn fief) bie ©Item felbft gang flar
bariiber fittb, toaê fie beim $inbe erreichen
tooiïen unb biefen gieI6e)ouf;tert SBiEen optte
ttieïe SBorte rui)ig unb freunblich, aber feft
unb fonfequent burdjfeijen. 3um erften biirfen
loir bie Äinber in feiner SZBeife mehr Oer»

toöfinen, fonbern miiffen fie gu einfacher,
ftreng geregelter Sebenê^altung erjie^en.

3um anbern miiffen toir bie ßinber ab»

härten, unb par nid)t nur törperlicf), fonbern
auch feelifcf). Sertoeidhlidhte, toepleibige 9JJen»

-fdhen taugen nieptê in biefer harten ^eit.
Unb fçhtiefflich muff für bernünftige,. reim

Itçhe Körperpflege, für tägliche auêgiebige
Körperburdharbeitmtg in turnen, ©ptel unb
©port, fotoie für richtige ©rnäljrung geforgt
toerben. ©enn ba§ finb bie Sorbebingungen
bafür, baff bie Einher gefunb bleiben unb fich
fräftig enttoicfeln.

©a§ finb eigentlich 93infentoa£)r£)eiten —
aber biele ©Itern hanbeln nidE)t in aEen
Ißunften banacE), tro^bem auch f*e behaupten,,
fie hätten ihre Einher lieb unb mödhten aEeë
tun, um ihnen ba§ Seben gu erleichtern, ©abei
ioeiff ober fühlt im ©runbe jeher ziemlich ge»

nau, toie man es eigentlich machen foEte, aber
— e§ fäEt halt gar fcEper, ben lieben Kinbern
etoaê ppmuten ober aBpfchlagen! $m
Sertrauen gefagt, e§ ift mir als Sater audh nicht
immer leicjjt getoorben, aber toir tun mit p
groffer ÏBeicfjherpfeit unb 9îadhgiebigfeit er«
fahrung§gemäff ben Kinbern nichts ©ute§ an
unb müffen ba§, ioas toir einmal als richtig
erfannt habe", wm ber Einher toiEen auch
burchführen.

$n einem 5ßunft fehlt es nun noch Bielen
Gcltern an ber richtigen GcrfenntniS, nämlich im
5ßunft ber ©Währung. ©§ ift ihnen nicht übel*
pnehmen, benn man hört heutgutage fo biele
toiberfpredhenbe Sfnfidhten über Ktnberernäh»
rung, baff ber Saie nicht mehr recht loeiff, tbem
er nun eigentlich glauben foE.

®a gibt eS eine alte ©rnährungSfchuIe, bie
lehrt, bafj man ben Kinbew recht bief gleifcp,
©ier unb SEilch geben foE, benn nur biefe an»
gebliçh „fräftige" Koft mache fie fatt unb ftarf.
Unb ba gibt eS eine neue ©rnährungSfdhuIe,
bie lehrt, baff Dbft unb ©entüfe baS SBidijtigfte
in ber Nahrung fei ; unb fdhliefftich gibt eS

noch gang ©jtreme, bie Verlangen, baff man
fich unb bie Einher au§f<hliejjïich mit Sohïoft
ernähren foE.

Um nun beurteilen p fönnen, toer ba recht
hat unb toie man e§ machen foE, mufe man
einiges über bie Sefultate ber ©rnährungS»
forfdhung toiffen.

©ie KörpergeEen beftepen in ber §auptfa«he
auS ©itoeiff. ©ie toerben im Seben§progeff
ftänbig berbraudht, alfo muff gum ©rfap ber»
braudhter $eEen unb gum ^uftoucpS (beim
Ktnbe) ftänbig in ber Nahrung eine getoiffe
Spenge ©iioeiff gugefiiprt toerben. ©er Sebatf
an ©iioeiff ift aber gering, fehr Biel geringer,
als man früher angenommen hat, unb eine
ben Sebarf toeit überfteigenbe gufuhr bon @i=

loeiff ift gtoecfloS, toeil ber Körper aEeS ©i=
toeifj, baS er nidht gur geEenbilbung braucht,
fo fdhneE toie möglich toieber auSgufcheiben
fucht. ©ine ben Sebarf toeit überfteigenbe gu»
fuhr bon ©iioeiff, infonberheit bon gleifä) unb
@i, ift aber nidht nur gtoecfloS, fonbern auch
fchäblith, toeil baS ©iioeiff ©tofftoedhfelrücf»
ftänbe ^interïâ^t, bie bei einem Uebermafj
nidht mehr reftfoS auSgefchieben toerben fönnen
unb in biefem $aEe eine fchleichenbe ©dhäbi»
gung aEer ©eloebe unb Organe, aEe möglidhen
©tofftoechfelfranfheiten herbeiführen.

©ier foEten nur fparfam bertoenbet toerben,
fotoeit bieS eben gur ^"bereitung getoiffer
©peifen als tßinbemittef nottoenbig ift. Sludh

SïîEch foE man nidht in gu großen EEengen
ben -tinbern aufgtoingen, benn fie enthält fo
gut toie fein ©ifen, unb SEifch als §aupt»
nahrung macht bie Einher blutarm, berftopft,
appetitlos, ©in halber Siter 9M<h pro Sag ge»
nügt burchfchnittlidh für ein ©chulfinb.

SBie fteht eS nun mit ber bon ber neuen
©rnährungSfdhuIe behaupteten Sßorgüglidhfeit
ber Obft» unb ©emüfenahrung ^n früherer
3eit, in ber man ben SBert einer Nahrung
irrigertoeife nur nach ihrem Gcitoeifj» unb ßa»
loriengehalt einfdhä^te, hielt man Obft unb
©emüfe, bie im allgemeinen (aber nidht burdh»
gehenb) eitoeife» unb fatorienarm finb, für
giemlich toertloS, ja eigentlich» für gang über»
flüffig, man fchäpte höchftenS ihren ©efepmaefs»
ioert ober ihre bie ©armtätigfeit förbernbe
Söirfung.

(^n biefer Sfnfchauung hat fidh nun ein
ftarfer Söanbel boEgogen, feitbem man toeife,
baff eS bei ber Nahrung nicht nur auf bie
Stährftoffe, fonbern noch mehr auf ben ©ner»
giegeljalt ber Währung, auf bie Stährfräfte an»
fommt, unb baff biefe SEährfräfte hauptfächlich
in ber Sßffangennahrung enthalten finb.

©ie tßflangen bauen mit |)ilfe ber tßetoe»

gungSenergie beS SicÉjteê, ber ©onnenftrahlen,
auS getoiffen ©lementen ber ©rbe unb ber Suft
ihren Körper auf. Seim Sergehren ber ißflan»
gen toirb in ihnen aufgefpeidherte ©nergie toie»
ber frei unb toanbelt fidh guat Seil in SBärme,
gum Seil toieber in SetoegungSenergie um.
©ie fo ergeugte SBärme bient bem Körper gum
©rfah ber Söärmemenge, bie toir ftänbig burdh
f>aut, Sunge, ©arm unb Stafe nach aufeen
abgeben, ©ie SetoegungSenergie aber fefjt un»
fere Sterben, ÏDtuSfeln, ©rüfen ufto. in Se»

loegung,. fie ift, ïurg gefagt, bie Sreibtraft
unfereS ÄörperS.

©ie Sflangen finb alfo ©nergiefpeidherer unb
©nergiefieferanten erfter Orbnung; fie liefern
im befonbern aEe Sitamine unb SitaminBor»
ftufen, fotoie bie fonft nötigen Sau» unb Se»

triebsftoffe in richtiger SOtenge unb im richtigen
SEengenberhältniS, toie toir fie brauchen.

Ratlos...
waren Sie bisher oft, als es galt,
dem Magen- und Darmkranken,
dem Fiebernden, dem Leber-,
Nieren- und Herzleidenden eine
absolut reizlose, stärkende Diät,
die weder stopft noch erhitzt,
vorzuschreiben.

NOBS, die neue Diät-Kraftnahrung
löst dieAufgabe, weil sie ;

äus der Soya, Erbse, Gerste,
dem Hafer und Roggen
gezogen ist. Verlangen
Sie bitte Literatur und
Versuchsmengen
von Nobs & Co.,
Münchenbuchsee

Mitglieder! Berücksichtigt bei euren
Einkäufen in erster Linie Inserenten!
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Neuzeit!. Ernährungsformen für unsere Kinder.

Ein Kind muß und will geführt sein, und
Ne Führung ist leicht und erfährt nur geringen
oder keinen Widerstand, wenn sie erstens
frühzeitig, schon in der allerersten Lebenszeit des

Kindes, einsetzt, wenn zweitens die Eltern
unter sich einig sind, jedenfalls doch einig in
den Erziehungsgrundsätzen, denn Uneinigkeit
barin zerstört jedes Erziehungswerk. Und
drittens, wenn sich die Eltern selbst ganz klar
darüber sind, was sie beim Kinde erreichen
wollen und diesen zielbewußten Willen ohne
Diele Worte ruhig und freundlich, aber fest
und konsequent durchsetzen. Zum ersten dürfen
wir die Kinder in keiner Weise mehr
verwöhnen, sondern müssen sie zu einfacher,
streng geregelter Lebenshaltung erziehen.

Zum andern müssen wir die Kinder
abhärten, und zwar nicht nur körperlich, sondern
auch seelisch. Verweichlichte, wehleidige Menschen

taugen nichts in dieser harten Zeit.
Und schließlich muß für vernünftige,. reinliche

Körperpflege, für tägliche ausgiebige
Körperdurcharbeitung in Turnen, Spiel und
Sport, sowie für richtige Ernährung gesorgt
werden. Denn das sind die Vorbedingungen
dafür, daß die Kinder gesund bleiben und sich

kräftig entwickeln.
Das sind eigentlich Binsenwahrheiten —

aber viele Eltern handeln nicht in allen
Punkten danach, trotzdem auch sie behaupten,
sie hätten ihre Kinder lieb und möchten alles
tun, um ihnen das Leben zu erleichtern. Dabei
weiß oder fühlt im Grunde jeder ziemlich
genau, wie man es eigentlich machen sollte, aber
— es fällt halt gar schwer, den lieben Kindern
etwas zuzumuten oder abzuschlagen! Im
Vertrauen gesagt, es ist mir als Vater auch nicht
immer leicht geworden, aber wir tun mit zu
großer Weichherzigkeit und Nachgiebigkeit
erfahrungsgemäß den Kindern nichts Gutes an
und müssen das, was wir einmal als richtig
erkannt haben, um der Kinder willen auch
durchführen.

In einem Punkt fehlt es nun noch vielen
Eltern an der richtigen Erkenntnis, nämlich im
Punkt der Ernährung. Es ist ihnen nicht
übelzunehmen, denn man hört heutzutage so viele
widersprechende Ansichten über Kinderernährung,

daß der Laie nicht mehr recht weiß, Wem
er nun eigentlich glauben soll.

Da gibt es eine alte Ernährungsschule, die
lehrt, daß man den Kindern recht viel Fleisch,
Eier und Milch geben soll, denn nur diese
angeblich „kräftige" Kost mache sie satt und stark.
Und da gibt es eine neue Ernährungsschule,
die lehrt, daß Obst und Gemüse das Wichtigste
in der Nahrung sei; und schließlich gibt es

noch ganz Extreme, die verlangen, daß man
sich und die Kinder ausschließlich mit Rohkost
ernähren soll.

Um nun beurteilen zu können, wer da recht
hat und wie man es machen soll, muß man
einiges über die Resultate der Ernährungsforschung

wissen.
Die Körperzellen bestehen in der Hauptsache

aus Eiweiß. Sie werden im Lebensprozeß
ständig verbraucht, also muß zum Ersatz
verbrauchter Zellen und zum Aufwuchs (beim
Kinde) ständig in der Nahrung eine gewisse
Menge Eiweiß zugeführt werden. Der Bedarf
an Eiweiß ist aber gering, sehr viel geringer,
als man früher angenommen hat, und eine
den Bedarf weit übersteigende Zufuhr von
Eiweiß ist zwecklos, weil der Körper alles
Eiweiß, das er nicht zur Zellenbildung braucht,
so schnell wie möglich wieder auszuscheiden
sucht. Eine den Bedarf weit übersteigende
Zufuhr von Eiweiß, insonderheit von Fleisch und
Ei, ist aber nicht nur zwecklos, sondern auch
schädlich, weil das Eiweiß Stoffwechselrückstände

hinterläßt, die bei einem Uebermaß
nicht mehr restlos ausgeschieden werden können
und in diesem Falle eine schleichende Schädigung

aller Gewebe und Organe, alle möglichen
Stoffwechselkrankheiten herbeiführen.

Eier sollten nur sparsam verwendet werden,
soweit dies eben zur Zubereitung gewisser
Speisen als Bindemittel notwendig ist. Auch

Milch soll man nicht in zu großen Mengen
den Kindern aufzwingen, denn sie enthält so

gut wie kein Eisen, und Milch als
Hauptnahrung macht die Kinder blutarm, verstopft,
appetitlos. Ein halber Liter Milch pro Tag
genügt durchschnittlich für ein Schulkind.

Wie steht es nun mit der von der neuen
Ernährungsschule behaupteten Vorzüglichkeit
der Obst- und Gemüsenahrung? In früherer
Zeit, in der man den Wert einer Nahrung
irrigerweise nur nach ihrem Eiweiß- und
Kaloriengehalt einschätzte, hielt man Obst und
Gemüse, die im allgemeinen (aber nicht
durchgehend) eiweiß- und kalorienarm sind, für
ziemlich wertlos, ja eigentlich für ganz
überflüssig, man schätzte höchstens ihren Geschmackswert

oder ihre die Darmtätigkeit fördernde
Wirkung.

In dieser Anschauung hat sich nun ein
starker Wandel vollzogen, seitdem man weiß,
daß es bei der Nahrung nicht nur auf die
Nährstoffe, sondern noch mehr auf den
Energiegehalt der Nahrung, auf die Nährkräfte
ankommt, und daß diese Nährkräfte hauptsächlich
in der Pflanzennahrung enthalten sind.

Die Pflanzen bauen mit Hilfe der
Bewegungsenergie des Lichtes, der Sonnenstrahlen,
aus gewissen Elementen der Erde und der Luft
ihren Körper auf. Beim Verzehren der Pflanzen

wird in ihnen aufgespeicherte Energie wieder

frei und wandelt sich zum Teil in Wärme,
zum Teil wieder in Bewegungsenergie um.
Die so erzeugte Wärme dient dem Körper zum
Ersatz der Wärmemenge, die wir ständig durch
Haut, Lunge, Darm und Blase nach außen
abgeben. Die Bewegungsenergie aber setzt
unsere Nerven, Muskeln, Drüsen usw. in
Bewegung, sie ist, kurz gesagt, die Treibkraft
unseres Körpers.

Die Pflanzen sind also Energiespeicherer und
Energielieferanten erster Ordnung; sie liefern
im besondern alle Vitamine und Vitaminvorstufen,

sowie die sonst nötigen Bau- und
Betriebsstoffe in richtiger Menge und im richtigen
Mengenverhältnis, wie wir sie brauchen.

Katlos..
worsn Sis kisksi- oft, olz S5 goft,
clsm /^ogsn- uncl vormlcconlcsn,
clsm ssisksrnclsn, clsm tsksc-,
kliscsn- uncl tlsc^Isiclsnclsn sins
oksolut csizloss, störlcsncls viöt,
clis wscls,- stopft nock srkit?», voc-
-usclicsiksn.

KIOKL, clis nsus Oiöt-Xcoftnol,-
cvng löst clis^ukgoks, v/sil sis
Sus clsc So/o, Kcbss, (Zscsts,
clsm l-lotsi- uncl lîoggsn
gs-ogsn ist. Vsclongsn
Sis Kitts l.itscotvc uncl

Vsrsuclismsngsn
von Kloks L. Lo.,
ânclisnkuclisss
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6 Sie ©djtoetzer §ebamme ilîr. 1

Sie Spflanjemtaljrimg, bon ber SDienfdj unb
£tet bireït ober inbireït leben, ifi fontit nidjt
Naprmtg ^toeiter ©üte, fonbern S3otzttgSnaI)»

rung, burdjauS unentbehrlich für Seben unb
©efunbljett, fotoie SeiftungSfäljtglett.

gn biefer ErlenntniS gibt ntan heute fdjon
ben ©äugltngen neben ber SJUIcf) frühzeitig,
baS peißt fchon nad) ben erften SebettStt>od)en,
rohen ©aft bon frifajen Früchten unb ©ernüfen
nnb nadh ben erften SebenSmonaten bie glühte
felbft unb balb auch ©entüfe. Sleltere Einher
ernährt man in ber §auptfacf)e mit Dbft, ©a=
lat urtb fonftigen ©emüfen, Kartoffeln, mäßigen
SRengen bon SRtlcf), Efteljlfpetfen unb SDWIdj»

fpetfen, ESoEïornbrot unb Gutter. Ellies toeitere
foH nur befcheibene unb nidjt regelmäßige gu»
faßnaljrimg bilben. Sa§ gibt rotbadige, ge»
funbe, ïrâftige, auSbauetnbe Einher.

E3orau§fej3ung biefer guten SBirtung ift aller»
bingS, baß man bie pflanzlichen EtaUjrungS»
mittel ridjtig zubereitet, fie nicht burcfj E3Ian=

djieten auslaugt unb entleertet ober fie burd)
Zu lange Erljtßimg totïocht.

ÜJlan ift beSljalb mehr unb mehr zu ber
Einfielt gelommen, baß zur fieberen Secfung
unfereS SöebarfeS an biefen ©toffen täglich ein
beträchtlicher Seit ber pflanzlichen Nahrung
in unberïûnfteltem Sßaturzuftanb, frifch unb
roh begehrt toerben fann, toibrigenfallS fid)
mit ber geü unfehlbar SJlangetlranlheiten ein»
fteHen. Élan toirb atfo ben Hinbern täglich
ropeS Dbft, mit gitronenfaft unb Del ange»
machte ©atate, je nach ber gapreSzeit, rohe
Somaten, gefepabte Drüben, Rettiche, StabieS»

d)en ober betgleidjen geben, ©o!d)e IRotjloft hat
eS bon jeher gegeben, ober hat fchott einmal
jemanb baran gebadet, ©alat ober Rettich ge»
îodht zu effen? Sa§ ïteue ift nur bie Erlernt!»
nié, baß jftoljloft in getoiffer 93îenge für bie
Erhaltung ber ©efunbheit einfach unentbeljr»
lieh ift, unb baher bie ärztliche gorberung, ba»

bon täglich unb in größerem SluSmaß ©ebraud)
Zu machen als bisher.

SluS ber Untentbeßrlidjleit teilloeifer 9ioh»
foft unb aus ben erftaunlidjen Erfolgen, bie
ber fachlunbige Etrzt mit SRohloftfuren bei ge»

loiffen Itranfheiten erzielt, ben ©chluß z« W-
hen, baß nun alle Sßelt am beften tue, ganz
bon Eîoljïoft zu leben, ift in unferem Mima
hjoßt ficher falfd).

Élit berfelben Sogil lönnte man bertangen,
baß ber SDlenfd) im Söaffer leben foil, toeil 33a»

ben fo gefunb ift. ES ift erloiefenermaßen mög»
lieh, flber fdjtoierig unb ohne genaue ärztliche
Einleitung ein EßagniS, auSfcpIteßlicf) bon 9loh»
ïoft zu leben. EBir loollen rntS aber unnü^er
ttebertriebenheiten enthalten unb jebenfaltS für
unfere Einher nur ben Sßeg gehen, ben loir als
ficher unb guten Erfolg erïannt haben.

©etretbeflotfen als Nahrungsmittel.

Sie menfehliche Ernährung ift forttoähren»
ben EBattbltmgen unterloorfen, einerfeits be»

bingt burch bie EnttoicElung ber Élenfdjen
felbft, attberfeitS burch bie Einflüffe ber Nah»

rungsmittelinbuftrie, bie zum ©uten ober S3ö»

fen ihre 5ßrobufte an ben ÜDiarat bringt.
9lur ioenigen ÜDlenfdjen ift bie ErïemttniS

befdjieben, baß toir eine ganz beftimmte 9lah»
rung brauchen. ES genügt nicht, baß toir unS
einfach «boH" effen, toir müffen baS zu unS j

nehmen, toaS toir brauchen.
Dhne getoiffe SJlineralftoffe tann eine

pflanze nicht gebeipen, ohne ein naturbebingteS
gutter bie Stete nicht ejiftieren unb ohne
eine getoiffe getoäßlte Nahrung ïann ber
Sfflenfd) nicht gefunb leben unb bortoärtS ïom»
men. EUS 2Jîenfcl)en müffen toir unS betoußt
fein, baß toir als Ärone ber ©chöpfung eine
Slufgabe zu erfüllen haben, feber für fich- "Um i

biefe zu erfennen unb butdjzufüßren, ift bie
33ead)tung ber SebenS» ober Slaturgefeße not»
toenbig.

Eine§ biefer Elaturgefeße ift nun bas Er»
näprungStoefen. gür unfern Körper ift baS
Sßlut fozufagen bie Mcaftftation. Es liefert
uns bie fur baS tägliche Seben nottoenbigen
Energien unb forgt burch bte Elbgabe ber um»
getoanbelten 3Jlineral»@toffe für ben forttoäp»
renben gellenaufbau. ^l^ Élineralftoffe be»

Zeichnet man 3. Äalf, tßhoSphate, Eifen,
9)lagnefium, Jliefelfäure, ©chtoefel, Eplot ufto.

Ser gtoecï ber Nahrungsaufnahme ift alfo,
bem E3lut biefe EJlineralftoffe je nach 33ebarf
immer ioieber zuzuführen unb bamit baS 33lut
in feiner entfpredjenben ^ufammenfeßung zu
erhalten, gft bieS nämlich nicht ber galt unb
fehlen bem 33lute ein, ober mehrere ©runb»

j ftoffe, zeigen fich balb Äranlheiten, z- 35- führt
ber Klüngel an Sali zum 3ahnzerfall unb
Zur ©chtoächung ber Knochen. Sllte bie ermähn»
ten SHineralien ïorrefponbieren mit entfpre»
epenben Organen beS körperS. ES ließen fich
ba biele SBeifpiele anführen.

Elite E3öller berfügten über eine reiche
Kenntnis biefer 3ufammenhänge unb fie ma»

ren fortmährenb beftrebt, gefunbe ElahrungS»
1 mittet zu fchaffen unb beftehenbe 9laturpro»

bulte zu berbeffern unb zu berebeln : 3U biefen
Zählten bie ©etreibelörner.

Sie enthalten alle zum Elufbau beS Körpers
: nötigen Elährftoffe unb bieten fich bem Éien»

f<hen in großer EluSmahl bar, fobaß er in ber
Sage ift, je nach Älima, gahreSzeü unb feinem
perföniiehen ©efchmacE, fich reiche Slbmechfiung
ZU berfchaffen. EliS fiönig aller ©etreibearten
muß jebodh ber Sßeizen gelten, ba er bie Eluf»
bauftoffe boEftänbig richtig bofiert enthält,
©chidht auf ©djicht lagert fich um ben $eim
als SebenSzentrum. Sie äußerften hülfen um»

i fchließen jebeS Element, ba§ bazu bient, ben

Erinnern Sie sich..
dass die

Milch in leichten Flocken verdaut wird, genau gleich
wie Muttermilch, und dass sie vom empfindlichsten
Magen ohne jede Mühe assimiliert wird,

dass sie frisch ist, weil sie ihre Vitamine intakt
bewahrt (verlangen Sie bitte die Broschüre des Dr. A.
Arthus hierüber, die wir Ihnen gerne zusenden werden),

dass sie in 3 verschiedenen Sorten : vollfett,
teilweise entrahmt, ganz entrahmt hergestellt wird,
um Ihnen zu ermöglichen, die für jeden besonderen Fall
genau passende zu wählen,

dass der Reichtum und die Regelmässigkeit
ihrer Zusammensetzung die normale und_ regelmässige
Entwicklung des Kindes regelt, die die Gesundheit seines
Organismus verbürgt.

Erinnern Sie sich endlich, dass

das Wachstum fördert

Greyerzer Pulver-Milch
1815

Lohnender Nebenverdienst
für Hebammen und Angehörige der Heilberufe. Kein Hausieren,
kein Verkauf, kein Kapital

*
notwendig. Referenzen von

zufriedenen Hebammen zur Verfügung. Auskunft erteilt
1907 E. Huppert, Elektro-Neuheiten, Baslerstr. 62, Ölten.

TAT-FU
das echte Po-Ho-Oel

Lieferung an Wiederverkäufer zu Engros-Preisen.
Vertriebsstelle: A. Gersbach, Basel lO. Telephon 42.354.

6 Die Schweizer Hebamme Nr. 1

Die Pflanzennahrung, von der Mensch und
Tier direkt oder indirekt leben, ist somit nicht
Nahrung zweiter Güte, sondern Vorzugsnahrung,

durchaus unentbehrlich für Leben und
Gesundheit, sowie Leistungsfähigkeit.

In dieser Erkenntnis gibt man heute schon
den Säuglingen neben der Milch frühzeitig,
das heißt schon nach den ersten Lebenswochen,
rohen Saft von frischen Früchten und Gemüsen
und nach den ersten Lebensmonaten die Früchte
selbst und bald auch Gemüse. Aeltere Kinder
ernährt man in der Hauptsache mit Obst, Salat

und sonstigen Gemüsen, Kartoffeln, mäßigen
Mengen von Milch, Mehlspeisen und
Milchspeisen, Vollkornbrot und Butter. Mes weitere
soll nur bescheidene und nicht regelmäßige
Zusatznahrung bilden. Das gibt rotbackige,
gesunde, kräftige, ausdauernde Kinder.

Voraussetzung dieser guten Wirkung ist
allerdings, daß man die pflanzlichen Nahrungsmittel

richtig zubereitet, sie nicht durch
Blanchieren auslaugt und entwertet oder sie durch
zu lange Erhitzung totkocht.

Man ist deshalb mehr und mehr zu der
Ansicht gekommen, daß zur sicheren Deckung
unseres Bedarfes an diesen Stoffen täglich ein
beträchtlicher Teil der pflanzlichen Nahrung
in unverkünsteltem Naturzustand, frisch und
roh verzehrt werden kann, widrigenfalls sich

mit der Zeit unfehlbar Mangelkrankheiten
einstellen. Man wird also den Kindern täglich
rohes Obst, mit Zitronensaft und Oel
angemachte Salate, je nach der Jahreszeit, rohe
Tomaten, geschabte Rüben, Rettiche, Radieschen

oder dergleichen geben. Solche Rohkost hat
es von jeher gegeben, oder hat schon einmal
jemand daran gedacht, Salat oder Rettich
gekocht zu essen? Das Neue ist nur die Erkenntnis,

daß Rohkost in gewisser Menge für die
Erhaltung der Gesundheit einfach unentbehrlich

ist, und daher die ärztliche Forderung, da¬

von täglich und in größerem Ausmaß Gebrauch
zu machen als bisher.

Aus der Untentbehrlichkeit teilweiser Rohkost

und aus den erstaunlichen Erfolgen, die
der sachkundige Arzt mit Rohkostkuren bei
gewissen Krankheiten erzielt, den Schluß zu
ziehen, daß nun alle Welt am besten tue, ganz
von Rohkost zu leben, ist in unserem Klima
Wohl sicher falsch.

Mit derselben Logik könnte man verlangen,
daß der Mensch im Wasser leben soll, weil Baden

so gesund ist. Es ist erwiesenermaßen möglich,

aber schwierig und ohne genaue ärztliche
Anleitung ein Wagnis, ausschließlich von Rohkost

zu leben. Wir wollen uns aber unnützer
Uebertriebenheiten enthalten und jedenfalls für
unsere Kinder nur den Weg gehen, den wir als
sicher und guten Erfolg erkannt haben.

Getreideflocken als Nahrungsmittel.

Die menschliche Ernährung ist fortwährenden
Wandlungen unterworfen, einerseits

bedingt durch die Entwicklung der Menschen
selbst, anderseits durch die Einflüsse der
Nahrungsmittelindustrie, die zum Guten oder Bösen

ihre Produtte an den Mann bringt.
Nur wenigen Menschen ist die Erkenntnis

beschieden, daß wir eine ganz bestimmte Nahrung

brauchen. Es genügt nicht, daß wir uns
einfach „voll" essen, wir müssen das zu uns
nehmen, was wir brauchen.

Ohne gewisse Mineralstoffe kann eine
Pflanze nicht gedeihen, ohne ein naturbedingtes
Futter die Tiere nicht existieren und ohne
eine gewisse gewählte Nahrung kann der
Mensch nicht gesund leben und vorwärts
kommen. Als Menschen müssen wir uns bewußt
sein, daß wir als Krone der Schöpfung eine
Aufgabe zu erfüllen haben, jeder für sich. Um

diese zu erkennen und durchzuführen, ist die
Beachtung der Lebens- oder Naturgesetze
notwendig.

Eines dieser Naturgesetze ist nun das
Ernährungswesen. Für unsern Körper ist das
Blut sozusagen die Kraftstation. Es liefert
uns die fur das tägliche Leben notwendigen
Energien und sorgt durch die Abgabe der
umgewandelten Mineral-Stoffe für den fortwährenden

Zellenaufbau. Als Mineralstoffe
bezeichnet man z. B. Kalk, Phosphate, Eisen,
Magnesium, Kieselsäure, Schwefel, Chlor usw.

Der Zweck der Nahrungsaufnahme ist also,
dem Blut diese Mineralstoffe je nach Bedarf
immer wieder zuzuführen und damit das Blut
in seiner entsprechenden Zusammensetzung zu
erhalten. Ist dies nämlich nicht der Fall und

> fehlen dem Blute ein, oder mehrere Grund-
flösse, zeigen sich bald Krankheiten, z. B. führt
der Mangel an Kalk zum Zahnzerfall und
zur Schwächung der Knochen. Alle die erwähnten

Mineralien korrespondieren mit entsprechenden

Organen des Körpers. Es ließen sich
da viele Beispiele anführen.

Alte Völker verfügten über eine reiche
Kenntnis dieser Zusammenhänge und sie waren

fortwährend bestrebt, gesunde Nahrungs-
î Mittel zu schaffen und bestehende Naturprodukte

zu verbessern und zu veredeln: Zu diesen
zählten die Getreidekörner.

Sie enthalten alle zum Aufbau des Körpers
nötigen Nährstoffe und bieten sich dem Menschen

in großer Auswahl dar, sodaß er in der
Lage ist, je nach Klima, Jahreszeit und seinem
persönlichen Geschmack, sich reiche Abwechslung
zu verschaffen. Als König aller Getreidearten
muß jedoch der Weizen gelten, da er die
Aufbaustoffe vollständig richtig dosiert enthält.
Schicht auf Schicht lagert sich um den Keim
als Lebenszentrum. Die äußersten Hülsen um-
schließen jedes Element, das dazu dient, den

erinnern Sie sie!»..
class à

Nileb in ieiebten blocken verclaut vircl, x«»»« Klvivl»
vi« Zlntterinilvk», ullcl class sie vom smMnclliebsten
lVlagen okne jecle Nüke assimiliert wircl,

class sie kri««I» ist, weil sie ikre Vitamine intakt
bevabrt (verlangen Lie bitte clie Orosobüre cles Or. kV

àtbus hierüber, à vir Itmen gerne xusenclen verclen),

class sie in 3 versolneclenen Sorten: toil
ivvi«« «iitruliint, guiin entiuttiiit hergestellt vircl,
nm Ittnen 2n srmöglieken, clie kür jeclen besoncleren?all
genan passencle ?u ^väblsn,

class cler lîeietttuin uncl clie
ihrer Zusammensetzung clie normale uncl regelmässige
Lntvieklung cles lllniles regelt, clie clie Ossimclbeit seines
Organismus verbürgt.

Lrinnern Lie siek enclliek, class

» AR iR«zK»
ISIS

kür Hebammen uncl Angehörige cler Oeilberuke. Kein Hausieren,
kein Verkauk, kein Capital notvenclig. Oekeren^sn von ?u-
krieclensn Hebammen ?ur Verfügung. Auskunft erteilt
.so? e. Nuppee«, Llektro-l^eubeiten, Oaslerstr. 62, vltsn.

«Iss erlit«
l-iekerunA sn V^ieâerverkâuker?u Lngros-Preisen.

Vertriebsstelle: FK. 1O. 'keleption 42.ZS4.
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Körper aufzuhauen, ober feine SeöenStätigfeit

ju unterftü^en. ©er .Seim enthält lôëlicpe
ippoëpïjate uttb Del. ®r toirb bon ©täxle unb
©ttoéift umlagert, bie Söärme unb ©nergte
beriefen. ©te näcpfte ©djidjt bilbet ftictftoff»
paltige ©ubftanjen jur ©rïjaltung ber Ntuêîeï»
getoebe. ©ie Samenhüllen enthalten ©oba,
ißottafcpe, ©atze unb Kalzium, bazu beftimmt,
bie SSerbauung zu beförbern. ©a§ näihfte Sager
enthält fefte $ßhog$?ater ©djtoefel, ^tefelfäure,
©plor ufir». zur 83ilbung ber Knochen,' 3äl)ne
unb ©ehnen. ©te äußere .§üHe ertblidj enthält
©tfen, Nîagttefium unb anbere SJttneralten.

§afer hat pifjenbe ©igenfdjaften, er ift ein
auferorbentlich guter ©nergiefpenbet.

föirfe ift ftarï fiefetfäurehattig unb leiftet gute
©ienfte bei fäpoadjen Änodjett, gähnen, bei
•ôaarauêfall unb ungenügenber Fingernägel»
fubftanz.

Sudhtueizen, auch §eibegraupe genannt, ertt»

hält reichlich Sali, S3ittererbe, Äalf unb or»
gamfcfjeë F0"5- Organifcpeê $ob ift mistig
für unfer ©rüfenfpftem unb berhinbert bie
^ropfbilbung.

©eit einigen Rafften ift utan nun bazu
übergegangen, auê ben berfchiebenen ©etreibe»
ïôrnern gloden herzufteüen, um fie atê Nap»
rungêmittel beffer zugänglich zu machen, ©a
ba§ lange Äocpen ber ©etreibeïôrner ben §au§»
|rauen zu biet gett nahm, toenbeten fie fich
immer mehr anberen Nahrungsmitteln zu, oft
Zum ©djaben ber SSoïïSgefunbheit. Sefonber»
fdjäblidj mirïte fich ba§ in ben testen fahren
eingeführte Naffinieren b. h- ©chälen ber ©e=
treibeförner au§. ©ie midptigften Sßeftanbteile
ber Börner gehen baburcp als Nahrung ber»
loren unb toerben bem SSieh berfüttert.

©ie ©etreibeflocfen toerben auS ben ganzen
hörnern gemacht. Um fofort fpeifefertige

Flocfen zu haben, machen bie Börner einen
©ejtrinprozefe burcp, b. p. baS ©târïemehl, baS

im ungefaßten 3uftanb fcptoer berbaulidp ift,
toirb in 3ucferftoffe umgetoanbelt unb baljer
bom ©äuglingS» bi§ zum ©reifenalter boïï»

ftänbig affimiliert.
©etreibeflocten eröffnen für unfere Äüd)e

uttbenïltdje Ntôgtichhïeiten, angefangen bon
ben Nohfoftfpeifen bis z« ben feinften Äocp»

geridjten. NIS NolfSnahrung finb fie äufjerft
toertboH.

tS>ü<ä)evü\<S)

§aben Sie baë „Jahrbuch bee <ScbWcigerfraitctt
1936" fdEjon getauft? Sßertrt nicht, bann befteüert Sie
e§ fofort beim Serlag S. 3. 2Bpfi St.»®. in Sern. ®er
f)5reië bafür ift ja Befdpeiben, nur gr. 1.80 für biefeê

eingige galjrbuch, baë öotf unb gang für bie gntereffen
ber Sdjwetgerfrauen eintritt.

®aë „gahrbud) ber ©djtoeigerfrauen" ift bom Sunb
fdfjmeig. grauenbereine perauëgegeben ; alë Mitarbeiter«
innen an biefem Sànbe geidjneit: ©lifabeth ®hommen,
SRebaftorin, §ebwig Stnneter, @mmt) Slod), Sinna Surg,
St. ®ebrit»Sogel, Maria gierg, ©eorgine ©erparb, fRofa

®öttiSt|eim, Sophie pämmerli-Marti, grteba^auëwtrth,
Sinnt) Seurifji Sofa SReuenfchwdnber, ®r. @bit£) SRing«

toalb, Martha SdjWanber, Slifa Strub, ®t. S3 ifeher«

Stlioth, SRuth SGBalbftetter.
©in Stiel ins gntjattSbergeichniS genügt, um gu fehen,

welche lebenswichtigen Probleme unb gorberungen hier
betjanbelt werben, unb wie altuell alte biefe gragen
finb. StSie feiten Wirb boch ernfthaft unb rûdÊhaltloë
bagu Stellung genommen I 3n einer Umfrage: „3Ba§
tann bie grau tun, um bie Sichtung bor ihrem ®e-
fchtecht gu förbern", gibt ein ÄretS ber betannteften
Schibeigerinnen wertbotte unb auffdjlujjreiche ©ebanten.

Mit feinen 152 Seiten gnfjalt, reich mit gfluftra-
tionen gefchmüctt, fottte eigentlich biefeS QahrBudtj in
graüenlreifen leiner Weitern ©mpfehlung bebürfen,

Würbe e§ bodp auch bon ber gefamten grauenpreffe
mit Segeifterung aufgenommen. ®amit ift aber ber
grauenfache noch nicht geholfen; baë galjrbüch foHte
in biel weitere fireife hineingetangen, als bieS feilte
ber galt ift. Ueberlaffen ©ie eS nicht anbern, für baS

gahrbuch gu werben unb eS weiter gu empfehlen, fon«
bern fangen ©ie felbft heute bamit an. ®er Serlag,
foWie bie grauengentralen geben Qhnen gerne einige
©femplare gu biefem gwecie. Sitte helfen Sie mit.

Le Traducteur, frang5fifch»beutfiheë, iïïuftrierteS
©prachlehr» unb Unterhaltungëblatt. — Serlag in Sa
©hauj'be»gonb§ (Schweig).

®iefe Monatëfchrift förbert in abWedhëtungëboHer,
anregenber gufammenfteHung baë ©rlernen ber fran»
göfifchen ©praihe unb ift ein borgûgticheë Mittet, fich
bie gebräuchlichften SBßrter angueignen ober fchon bor«
hanbene Äenntniffe aufgufrifchen unb gu erweitern.
®urch ®egenüberftet(ung beiber ©prachen ift baë lâftige
Sluffuchen in Siachfchlagewerfen überflüfiig, benn ber
„Traducteur" gibt gu jebem frangöfifdfjen Sluëbruct bie
beutfdfje Ueberfe|ung ober erflärenbe gußnoten. ®er
Sefeftoff ift bielfeitig unb mit Silbern gefcijmüclt. —
Probehefte umfonft burd) ben Serlag beë „Traducteur"
in Sa ©hau£«be»gonbë (Schweig).

IIIIIIIIIIIIIIIII1I11II1CIIIII1II1II1IIIIIIII1IIIIIIIIIIIIIIIIICCIIIIIII11IIIII1I1III1IIIII1IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1II1II1IIIIIII

^ergeffett ©tc ttte
tttts ttcüt JtbtcpttbmittçjcM jcrocitctt fofott
Jlrnttfote 3« ffcfictt, bet mit »1» bau« für
(ichftôd flcwawlicrctt Römtctt.

^ i e Jl b »t t it t )î r a 11 0 tt.
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

«Sic nid>f,
baß 3nfetafe in ber „6d>t»ci3cr
$>ebamme" Döllen haben.

Se.hr geehrte Hebamme!

Da wo Muttermilch fehlt:
i

Galactina Hafer-, Gersten-

öder Reisschleim
der stets gleichmässige, immer
gebrauchsfertige Schleimschoppen,

dann Galactina Kindermehl
die Knochen bildende;Kindernahrung
mit Kalk und Weizenkeimlingen,

Galactina 2
der neuzeitliche, saubere, rasch
zubereitete Gemüseschoppen.

mit Gemfise

Die fünf Galactina-Produkte sind das Beste,

das Sie einer Mutter für ihr Kind empfehlen können.

GALACTINA BELP-BERN

züe6a\actina

dafiaiactina

oder
Galactina

Gratism'usfer jederzeit durch die Galactina- & Biomalz-Fabrik in Beip/Bern
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Körper aufzubauen, oder seine Lebenstätigkeit
zu unterstützen. Der Keim enthält lösliche
Phosphate und Oel. Er wird von Stärke und
Eiweiß umlagert, die Wärme und Energie
verleihen. Die nächste Schicht bildet stickstoffhaltige

Substanzen zur Erhaltung der Muskelgewebe.

Die Samenhüllen enthalten Soda,
Pottasche, Salze und Kalzium, dazu bestimmt,
die Verdauung zu befördern. Das nächste Lager
enthält feste Phosphate, Schwefel, Kieselsäure,
Chlor usw. zur Bildung der Knochen, Zähne
und Sehnen. Die äußere Hülle endlich enthält
Eisen, Magnesium und andere Mineralien.

Hafer hat Hitzende Eigenschaften, er ist ein
außerordentlich guter Energiespender.

Hirse ist stark kieselsäurehaltig und leistet gute
Dienste bei schwachen Knochen, Zähnen, bei
Haarausfall und ungenügender Fingernägelsubstanz.

Buchweizen, auch Heidegraupe genannt,
enthält reichlich Kali, Bittererde, Kalk und
organisches Jod. Organisches Jod ist wichtig
für unser Drüsensystem und verhindert die
Kropfbildung.

Seit einigen Jahren ist man nun dazu
übergegangen, aus den verschiedenen Getreidekörnern

Flocken herzustellen, um sie als
Nahrungsmittel besser zugänglich zu machen. Da
das lange Kochen der Getreidekörner den
Hausfrauen zu viel Zeit nahm, wendeten sie sich

immer mehr anderen Nahrungsmitteln zu, oft
zum Schaden der Volksgesundheit. Besonders
schädlich wirkte sich das in den letzten Jahren
eingeführte Raffinieren d. h. Schälen der
Getreidekörner aus. Die wichtigsten Bestandteile
der Körner gehen dadurch als Nahrung
verloren und werden dem Vieh verfüttert.

Die Getreideflocken werden aus den ganzen
Körnern gemacht. Um sofort speisefertige

Flocken zu haben, machen die Körner einen
Dextrinprozeß durch, d. h. das Stärkemehl, das
im ungekochten Zustand schwer verdaulich ist,
wird in Zuckerstoffe umgewandelt und daher
vom Säuglings- bis zum Greisenalter
vollständig assimiliert.

Getreideflocken eröffnen für unsere Küche
undenkliche Möglichkeiten, angefangen von
den Rohkostspeisen bis zu den feinsten
Kochgerichten. Als Volksnahrung sind sie äußerst
wertvoll.

Büchertisch WWUMiB

Haben Sie das „Jahrbuch der Schweizerfraue«
ISZK" schon gekaust? Wenn nicht, dann bestellen Sie
es sofort beim Verlag K. I. Wyß A.-G. in Bern. Der
Preis dafür ist ja bescheiden, nur Fr. 1.80 für dieses

einzige Jahrbuch, das voll und ganz für die Interessen
der Schweizerfrauen eintritt.

Das „Jahrbuch der Schweizerfrauen" ist vom Bund
schweiz. Frauenvereine herausgegeben; als Mitarbeiterinnen

an diesem Bande zeichnen: Elisabeth Thommen,
Redaktorin, Hedwig Anneler, Emmy Bloch, Anna Burg,
A. Debrit-Bogel, Maria Fierz, Georgine Gerhard, Rosa

Göttisheim, Sophie Hämmerli-Marti, Frieda Hauswirth,
Anny Leuch, Rosa Neuenschwänder, Dr. Edith Ringwald,

Martha Schwander, Elisa Strub, El. Bischer-
Alioth, Ruth Waldstetter.

Ein Blick ins Inhaltsverzeichnis genügt, um zu sehen,

welche lebenswichtigen Probleme und Forderungen hier
behandelt werden, und wie aktuell alle diese Fragen
sind. Wie selten wird doch ernsthaft und rückhaltlos
dazu Stellung genommen I In einer Umfrage: „Was
kann die Frau tun, um die Achtung vor ihrem
Geschlecht zu fördern", gibt ein Kreis der bekanntesten
Schweizerinnen wertvolle und aufschlußreiche Gedanken.

Mit seinen 152 Seiten Inhalt, reich mit Illustrationen

geschmückt, sollte eigentlich dieses Jahrbuch in
Fraüenkreisen keiner weitern Empfehlung bedürfen,

wurde es doch auch von der gesamten Frauenpresse
mit Begeisterung ausgenommen. Damit ist aber der
Frauensache noch nicht geholfen; das Jahrbuch sollte
in viel weitere Kreise hineingelangen, als dies heute
der Fall ist. Ueberlassen Sie es nicht andern, für das
Jahrbuch zu werben und es weiter zu empfehlen,
sondern fangen Sie selbst heute damit an. Der Verlag,
sowie die Frauenzentralen geben Ihnen gerne einige
Exemplare zu diesem Zwecke. Bitte helfen Sie mit.

l.e 1>ackucteur, französisch-deutsches, illustriertes
Sprachlehr- und Unterhaltungsblatt. — Verlag in La
Chaux-de-Fonds (Schweiz).

Diese Monatsschrift fördert in abwechslungsvoller,
anregender Zusammenstellung das Erlernen der
französischen Sprache und ist ein vorzügliches Mittel, sich
die gebräuchlichsten Wörter anzueignen oder schon
vorhandene Kenntnisse aufzufrischen und zu erweitern.
Durch Gegenüberstellung beider Sprachen ist das lästige
Aufsuchen in Nachschlagewerken überflüßig, denn der
„Irsckucteur" gibt zu jedem französischen Ausdruck die
deutsche Uebersetzung oder erklärende Fußnoten. Der
Lesestoff ist vielseitig und mit Bildern geschmückt. —
Probeheste umsonst durch den Verlag des „Iraciucteur"
in La Chaux-de-Fonds (Schweiz).

Vergessen Sie nie
«us von AdrößSttderuugm jeweile« sofort
Kenntnis zn geben, da wir nnr dann für
richtige Anstellung garantieren könne«.

Die Administration.
»U»I»IU»I»»lINI»»I»I»»lI»IllII»»ll»»»»IlIIlIIlI»»»l»llIU»l»»I»l«IN»I»I»IM»lIIUIIIIIIIlIII

Vergessen Sie nicht,
daß Inserate in der „Schweizer
Hebamme" vollen Erfolg haben.

Zs-ils- l-isksmms!

va wo lVIuttsrmileli fsiilt:

Ilà.kerà'
àkàdlà

lier 81.6(8 Zl6l6l>MÄ88iZ6, immer
ZebraU0bsksrtiZ6 Sebieimseboppeu,

àrm kàctinu llillllermedl
à knoebeu biic>eucÌ6,^inc1eriiakrur>Z
mil kalk urxl >Vsi2eukeimImZsn,

KalnctinaZ
âer ueu2eitlieks, saubere, raseb
Zubereitete Ltemüsssekoppeu.

mit Kvmà

Me kîiuk kslsvtîlls-?roàkte sîuâ à Leste,

à Me einer Nutter M ivr liinö emokeMeu können.

"LgìMins

^esisâs

LstscNns

O?cNi,muît«c isclscisi» «iscct, cils Snloctino- à Slnmoli-rnksIIc in Sslp/kern >
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Genau
nach Ihren
Angaben
fertigen wir für Ihre Patientinnen

jede SALUS-Leibbinde,

oder SALUS-Um-
standsbinde individuell an.
Unsere jahrzehntelange
Erfahrung befähigt uns, auf
jede Ihrer "Vorschriften
einzugehen und Leibbinden
herzustellen, mit denen
Ihren Patientinnen wirklich

gedient ist.

SALUS-Binden sind durch
die Sanitätsgeschäfte zu
beziehen, wo nicht erhältlich,

direkt von der

Korsett- und S ALUS-
Leibbinden-Fabrik

M. & C. WOHLER
LAUSANNE No. 4

Sonne
ins Haus

bringen Trutose-Kinder,

ihr aufgeweckter Geist und
1

die leuchtenden Augën bereiten

den Eltern glückliche Stunden.

Ein Versuch zeigt Ihnen

sofort sichtbaren Erfolg.

TRUTOSE A.-G.
ZÜRICH

TRÜTÖSl
Büchse Fr. 2.—

3für eine junge, tüchtige

märe eine äs3imme?:28oIjmtttg
toorljanben (Ufrubau) in grojjer Ort»

be<§ 2lmte§ graubrunnen.
3entralï|eijung, $8ab unb SBarnt»
SBaffer. |jing nad) Uebereintunft.
Offerten beförbert unter 9fr. 1858
bie ©fpebition biefeS SStatteê.

Erfolgreich inseriert man in
der „Schweizer Hebamme".

1903

Gegen Einsendungdieses
Inseratenausschnittes

erhalten Hebammen eine Gratisdose
der seit 35 Jahren bewährten

Zander's üinderwundsalbe
Zander's Kinderwundsalbe mild

gegen Wundliegen.
Versand : Schwanenapotheke

Zander, Baden. issi

m

Viele Kinderärzte
behaupten es positiv;

Tnifeisdtmiltli
und Berna ernährte
Kinder werden nie
rachitisch-gehen
pruhzciHg-zahnen
gut."-

Dcma ist
eben aus dem Getrei
devattkom gezogen

(ßcIllCL
SÄUGLINGSNAHRUNG

Sküwfc IIUAI Mifüdl

Im Schwesternbund U. Ib. Frau in Zug
finden tüchtige, katholische Kranken- und Kinderpflegerinnen,

Hebammen und Familienhelferinnen, sowie
brave Töchter, die den Pflegeberuf erlernen wollen, jederzeit
Aufnahme. — Katholische Pflegeorganisation mit Altersfürsorge.
Auskunft durch die Oberin des Mutterhauses, Kasernen-
strasse 5, Zug. (P. 1070 Lz.) 1832

Schweizerhans

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend. Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. isos

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhans, Dr. Gubser-Knoch, Glarns.

entzündung.

zur behandlung der brüste im
moehenbett 1817

verhütet, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wundwerden der brustwarzen und die brust-

Unschädlich für das kind!
Topf mit sterilem salbenstäbchen
fr. 3.50 in allen apotheken oder

durch den fabrikanten
Dr. B. Studer, apotheker, Bern

lB%mtg&£öe,,l)ebesf'

Jießammen! gSerMßififtgt «ufere gnferenfen!
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Kàau
ngâ Idrvu

fertigen wir Kr Ikrs pstisn-
iinnen jsds 8/tbIl8-1>eib-
binde, oder 8äbv8-IIm-
stsndsbinds individuell an.
Unsere jskrxebntslange Lr-
fakrung beKbigl uns, auf
jede Ikrer Vorsobriktsn ein-
xugsksn und beidbinden
bsrxustsllsn, mit denen
Ikren Patientinnen wirk-
iiob gedient ist.

8^ktI8-f!indsn sind durek
dis 8sni>âtsgesokàfts xu
bexieben, wo niekt erkalt-
kok, direkt von der

Korsett- und 8 it Kid 8
».eibbinden-pabrik

U. ^ e.
dto.4

ms ^sus
bringsn Irutoss-Kin^sr,

iiir sulgswsclctsr Ssist uncl

clis lsucbtsnclsn /^ugsn bsrsitsn

clsn ^Itsm glückliciis Stunclsn.

^in Vsrsucb rsigt Ibnsn

soiort zickiksrsn ^riolg.

7KUIO85 ^.-<3.

IlUKIOKI

MffösR
Lllcbs« kr. 2.—

Für eine junge, tüchtige

Hebamme
märe eine S-Zimmer-Wohnung
vorhanden (Neubau) in großer
Ortschaft des Amtes Fraubrunnen.
Zentralheizung, Bad und Warm-
Wasser. Zins nach Übereinkunft.
Offerten befördert unter Nr. 1858
die Expedition dieses Blattes.
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Inseratensu8scknitte8

erkalten Hebammen eine (Zratisdose
der seit 3S )sliren bewäkrten

ÄNlIöi'8 îiilillemliiillssllis
Zander's Kinderwundsalbe mild

gegen IVundliegen.
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Viele Xmöerarrte
deliaupten es posi-
ttv."MiiMscdmilck
unà Lernn ernàkrte
lünöer weràen nie
rackitisck» geben
frübreibig-rabnen
'gut."—

oerna »st
eben ausàkctrei
àevokkorn gerogen

Bwâ ltüM

Im SedHvesteknduniI v Id. r?su m ?»s
üucZsii tüektige, kotliolisobs lirsiRkei, «nck Fiii»â«rptI«Kv-
r»n»«m>, Iil«b»i»iuci» uncl ^»ini»»«i>I»«Ik«rîni»«i», sowie
brave l'öekter, clis clsn Lllegsberut erlernen wollen, feclerxeit
l^nknabme. — Katkoliseks Lllsgeorganisation mit ^Iterskürsorge.
i^usknnkt clureb clis Oberin cles Äuttsrkausss, Kasernen-
Strasse 5, Xug. '
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ist à idealer, antiseptiscker Kimierpllder, à Zuverlässiges Heil-
und Vorbeuguugsmittel gegen wundliegen und Nsutröte bei
Säuglingen und Xindern. Sekweixerkaus Luder wirkt mild und reixios,
aàaugeud und trocknend Leim Kassieren belebt und erkrisokt
er die Laut und erkält sie weiek und gssekmeidig. isos

Hebammen erkalten auk TVunsek Oratisprobeu von der

Vdàà ksdM 8à«î2àllii. llr. Kiàr-Knovd. Klsrus.

entxündung.

à" ^/"às à
verkittet, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wundwerden der brustwsrxen und die brüst-

tlnsckädlick für das Kind!
lopk mit sterilem sslbenstäbcken
fr. Z.50 in allen spotkeken oder

^
durck den kabrikanten

Or. k. 8tuder, gpotkeker, kern

Keöammen! Berücksichtigt unsere Inserenten!
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